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Königin xuife von Danemark. 


ein 


der König, die Kalſe . and. der 
König und die Königin von Griechenland, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Dänemark, 
die Prinzeſſin von Wales, der Herzog und die 
Herzogin von Cumberland, der Prinz und die 
Prinzeſſin Waldemar von Dänemark, Prinz und 
Prinzeſſin Karl von Dänemark und Kronprinz 
und Kronprinzeſſin von Griechenland, ſowie 
mehrere jüngere Prinzen und Prinzeſſinnen. 

Der Tod ift für die Königin eine Erlöſung von 
langem Leiden. An ihrem Sarge trauert nicht 
nur ihr greiſer Gemahl, mit welchem fie ſeit 
56 Jahren in der glücklichſten Ehe gelebt hat, 
ſondern auch eine große Anzahl Kinder und 
Enkel. Es wird wohl wenige Kerrſcherhäuſer in 
Europa geben, welche nicht durch den Tod der 
Königin Luiſe in Trauer verſetzt werden, denn 
man nannte die Derewigte nicht mit Unrecht die 
„Schwiegermutter Europas“. 


Ein Kochzeitstag. 
Roman von K. Palmé-Payſen. 
[Nachdruck ver boten.] 
200 (Fortſetzung.) 

Die ZJahri begann, die ſchön, herrlich hätte 
ſein können in der milden, duftigen Luft, 
bei dem ftillen Glanze der Sterne, wär's im Ge- 
müth der beiden Menſchen ruhiger geweſen. 

In Gifelas Bruſt loderte eine Jeuersbrunft, Sie 
hätte aber nicht ſagen können, welches der bren- 
nenden Gefühle in dieſer Stunde das vor- 
berrſchende war, fo zerriſſen, unklar und weh⸗ 
voll jah es in ihr aus. 

Als der alte Rath ihr in bekümmertem Tone 
ſagte: „Ich glaube, meine Lo, du haſt nicht nur 
uns, auch dir felbft einen ſehr ſchimmen Streich 
mit den heutigen Geſchehniſſen gespielt“, da wußte 
fie, daß es der Zorn war, der alles in ihr in Gluth 
geſetzt, Zorn gegen Welt und Nenſchen, Zorn 
gegen ſich ſelbſt. Das ſtand feſt: fie hatte Uner- 
börtes gethan — etwas, was fie im Grunde 
nich eigentlich gewollt, aber plötzlich nicht halte 
laſſen können, und das jetzt in feinen tiefgehen 
den und tiefeinſchneidenden Folgen in ihr Gewiſſen 
griff. Es wurde ihr elend zu Nuthe, wenn fie 
an Ulrich dachte. War fie noch werth, von der 
Sonne beſchienen zu werden, wenn ihm Unrecht 
gethan war? — Unerſchrocken, frei und ſtolz mit 
dem offenen Blich der Wahrheit hatte er vor ihr 
5 und ihre Angriffe zurückgewieſen, ohne 
ede Derwirrung, ohne Schreck und Scham — 
auf dem Antlitz die Gluth ehrlicher Entrüſtung, 
in Ton und Wort den zuckenden Schmerz der ſo 
grauſam getroffenen Liebe, 

„Und das glaubſt du?“ Kein Wort, nicht das 

ärteſte, nein Vorwurf, keine Schmähung hätte 

e jo treffen und ſchmerzen, fie fo in tieifter 
Scham ergluhen laffen können als dieſe Frage, 
von ſeinen Lippen in einem Ton gerufen, der ſie 
jetzt noch, jetzt in der Erinnerung durchbebte. 

Sie drückte die Hand gegen die Brufl, als 
wenn ſie damit den hämmernden Schlag ihres 
Ferzens beruhigen, ſich des verborgenen Briefes 
erinnern und ſich don neuem aufftacheln wollte. 

Unſeliger Briefl 


Königin 


Königin Luiſe war eine Prinzeſſin von Heljen- 
Aafiel und in am 7. September 1817 geboren 
worden, fie hat demnach ein Alter von 81 Jahren 


erreicht. Am 26. Mai 1842 vermählte fie ſich 


mit dem ein halbes Jahr älteren Gohne des 
Herzogs Wilhelm von Ghlesmwig-Holftein-Sonder- 
burg-Glücksdurg. In ſchwerer Zeit übernahm 
am 15. November 1863 ihr Gatte als König 
Chriſtian IX. die Regierung von Dänemark, und 
die erften Jahre ihrer Regierung, in welche der 
unglückliche Krieg gegen Preußen und Oeſterreich 
fiel, haben der Königin ſo ftarken Kummer be- 
reitet, daß man jagt, fie habe den Samer; über 
die damalige Niederlage Dänemarks niemals 


wieder verwinden können. 


Wenn irgend etwas im Stande war, ſie zu 
tröften, ſo war es die Freude über ihr Familien- 
glück und der Stolz auf ihre Kinder, von denen 
heute noch ſechs am Leben find. Ihr ältefter 
Sohn, der Aronprinz Christian Friedrih Wilhelm, 
geboren am 3. Juni 1843, ift ſeit dem 28. Juni 
1869 mit der Prinzeſſin Luiſe von Schweden und 
Norwegen vermählt und es find dieſer Ehe 
ſieben Söhne und Töchter entfprofjen. Die erſte 
Tochter der Prinzeſſin Alexandra iſt ſeit dem 
10. März 1863 mit dem Prinzen von Wales ver- 
beirathet und wird dereinſt einmal die ſtolze 
Krone von England tragen. Der zweite Sohn, 
Prinz Chriftian Wilhelm Georg, wurde am 6. Juni 
1863 zum König von Griechenland gewählt; die 
zweite Tochter, die Prinzeſſin Dagmar, beſtieg als 
Marie Feodoromna mit ihrem Galten Alexander III. 
den Thron von Rußland; die dritte Tochter, 
Prinzeſſin Tyra, iſt mit dem Herzog von 
Cumberland, dem Sohne des blinden Königs 
Georg von Hannover, vermählt und der jüngite 


Marie von Orleans verheirathet, 
Schon dieſe einfache Aufzählung bemeift, daß es 


wohl kein politiſches Ereigniß in den letzten 


Jahrzehnten gegeben hat, welches die verſtor bene 
Königin nicht in ihrer Eigenſchaft als Mutter be. 
rührt hat. Kummer und Schmerz find ihr nicht 


erſpart geblieben, am meiften hat fie wohl das j tritt ein 
Schickſal ihrer Tochter Dagmar erſchüttert, welche . 


ihren Schwiegervater, den Zaren Alexander II., 


durch einen grauenvollen Mor danſchlag und ihren de 

Gatten Alexander III. im kräftigſten Mannesalter J der 
durch eine tückiſche Krankheit verlieren mußte, 
Nicht minder ſchmerzlich mag fie wohl das Loos 


ühlt haben, die, jelb 


hatte. 

Man hat der verſtorbenen Königin mitunter 
vorgeworfen, daß ſie ſich in das Getriebe der 
Politik eingemifht und dieſe zu Gunſten ihrer 
Angehörigen zu beeinfluſſen geſucht habe. Wir 
wiſſen nicht, ob dieſer Vorwurf berechtigt if 
ſollie aber etwas Wahres daran ſein, jo würde eine. 
derartige Kandlungsweiſe durch das edelſte und 
berechtigſte aller menſchlichen Gefühle, durch die 
Liebe der Mutter zu ihren Kindern veranlaßt 
worden ſein. das haben Freunde und Gegner der 


Der war eine Berſuchung für fie geworden, die 
fie nicht beſtanden. Ein böjer Zauber hatie ihr 
den Blick getrübt, fie unruhig, unftät, fie unehrlich 
gegen ſich ſelbſt gemacht, und dieſer hieß Niß⸗ 
trauen, Daraus war alles entſtanden, das ganze 
Unglück. Sie machte ſich das plötzlich klar, und 
noch etwas anderes, was ſie die Zähne aufein ; 
ander beißen — die Lippen zuſammenpreſſen 
machte in leidenſchaftlichem Schmerz, etwas, das 
übermächtig über ihr Herz herfiel und es blutig 
geißelte — die Liebe. 

Sie hatte Ulrich von ſich geſtoßen — ſie hatte 
ihn verloren! 

Dem alten Rath war Keine Antwort auf feine 
Bemerkung geworden. Giſela mochte gewiß nicht 
Acht darauf gegeben haben, Er ſah, wie ſie ſich 
tief in die Ecke des offenen Wagens gedrückt und 
den Kopf auf die Bruſt gejenat hatte. Die dor 
ſich hinſtarrenden Augen verriethen, wie ſtark fie 
mit fi beſckäftigt war. Manchmal ſtöhnte fie 
laut auf und fuhr ſich mit der Hand über die 


Stirn. 
Er verhielt ſich nun ganz fill — es mußte, 


ſollte ſich erſt alles in ihr ausringen, ausbluten, 
ehe er die Sonde an die Wunde ihrer Seele 
legte. 

Der Wagen flog pfeilſchnel auf der glatten 
dahin, an Saaten und Kornfeldern 
vorbei, In einer halben Stunde war die Station 
erreicht. 

Während der Rath das Nöthige für die Fahrt 
bejorgte, hielt fih Giſela in den ſeitwärts liegen · 
den Gartenanlagen auf. Dort war es menſchen⸗ 
leer. Sie ging auf einem kurzen, graden Wege 
immer auf und nieder. Die regungsloſe Luft, das 
unbewegliche Caub der Bäume, der wolkenloſe 
ſternenbeſäete Himmel, die Stille der ganzen Natur 
verjhärften ihre inneren Qualen. Es hätte 
ſtürmen, regnen, hageln müſſen. Sie ſeynte ſich 
nach tojenden Winden und jagenden Wolken, nach 
dem Gebraus einer ſchäumenden See! War denn 
die ganze Welt eingeſchlafen und nur ſie wach in 
dieſer Grabesſtille? 

Ah, endlich der Zug, endlich Sümmengewier 
". 9 * 
n dem dahinſauſenden Bahnzuge Ich dich 
langſam ſchleichende Zei seiten ertragen. In 


bn, der Jahre lang an 


hinüberſchaute, 
ſchlummert war. 


aus dem 


————— — 


derewigten Jürſtin ſiets anerkannt, daß fie die 


liebevollſte und zärtlichſte Mutter geweſen ift, die 
man ſich denken kann, und daß fie das Familien. 
leben am däni chen Hofe jo innig gefialtete, daß 
es ein Muſter für alle Welt war. In dem lied ⸗ 
lichen Schloſſe Frevensborg verſammelten ſich all- 


jährlich die Kinder um ihre Eltern, bier ſchütteten 


die Töchter ihr Herz aus, bier fand ſogar der 
melancholiſche Aaifer Alexander III. eine Stätte, 
wo er ſich wohl und glücklich fühlen konnte. Das 
höchſte Lob, welches man einer Gattin und Nutter 
ſpenden kann, gebührt der verftorbenen Aönigin, 


ſie hat in ihrem Leben viele Liebe geläei, darum 


werden an ihrem Sarge auch aufrichlige Thränen 
vergoſſen werden. 5 


— —ů —IBAh－————ĩ————r5r’—t; ͥ — — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Fr Danzig. 29 September. 
Die Eonjervativen und die Wahlen. 
Nunmehr find auch die conſervoliven Parteien 
auf dem Plan erſchlenen und haben einen Mahl- 
aufruf für die bevorftehende Candtagswohl er- 
laſſen. Obfwar die liberalen Aufrufe in der 
conſervaliven Preſſe gewöhnlich kaum im Aus- 
zuge mitgetheilt zu werden pflegen, find. wir 


‚objectiv genug, den conſervativen nachſtehend 


unverkürt in vollem Wortlaut wiederzugeben. 


wobei wir die Leſer, die ſich dofür intereſſiren 


und das lange Actenſtück bis zu Ende dur nſegen, 
nur bitten möchten, nicht nur die ſondern auch 


zwiſchen den Zeilen zu leſen. Der von den „Do- 
ſtänden der conſervativen 


en des | 
eu be ie 


Landtages“ unierzei 


ae Are en: 
Sohn, Prin: Waldemar, iſt mit der Prinzeſſin , 


— und 
halten. Sie 


ni 
dedingt, daß den chriſtlichen Kirchen eine freie, den 
er 9 


2 dabei neben der Wahrung der natürlichen 


echte der Eltern und der Gemeinden unbedingt der 


eonfeffionelle Charakter der Polksſchule aufrecht zu 
erhalten fein. Derſuche, dieſe Reform auf anderem 
Wege als im Rahmen eines Volnsſchulgeſetzes zu 
erreichen, ſind 
und Förderung auch der fonftigen culturellen Inter- 
eſſen und Beftrebungen unſeres Volkes wird die 
Partei, wie bisher, ihre Aufmerkfamkeit und Jürſorge 
widmen. Auf wirthſchaftlichem Gebiete bleibt die Er ⸗ 
haltung unjerer, in ihren Epiſtenzbebingungen ſchwer 
gefährdeten Erwerbsſtände in Landwirthſchaft. Ge- 
werbe und Kandwerk, deren Intereſſen miteinander 
wohl vereinbar ſind, gegenwärtig die weſentlichſte 
Aufgabe unſerer Partei. Dazu bedarf es in erſter 
Linie eines kräftigeren handelspolitiſchen Schutzes der 
nationalen Arbeit, Hier hat die Reichspolitik die 
Lebensintereſſen preußiſcher Staatsangehöriger nicht 


bisher mißlungen. der Pflege 


hinter ihr. 


Als der Rath einmal overfiohlen zu Giſela 
bemerkte er, daß fie einge- 


Bemegungsios lagen die dunkeln Wimpern auf 


der Wange. So, in der Ruhe und Bläſſe, ohne 
Blick und Feuer wirkte in dem Halblicht des 


kleinen Raumes ihr edelruhiges Geſicht wie ein 


Kunſigebild aus Marmor. Der Rath ließ fein 
Auge lange darauf ruhen und wehmüthlig gedachte 
er Uirichs. 


Hätte der Tag anders geendet, nicht fo fehr, 


ſehr traurig, dann ſäße der ſtatt ſeiner dieſem 
ſchönen Weibe 
Rath verglich das marmorftille Antlitz mit dem 
der wachenden, lachenden, heißblüllgen Giſela —, 
dann hätte dieſer rothe, ſchwellende 
nicht den fremden, 
Mund, der wohl ſehr ſtolz, aber auch ſehr lieb- 


gegenüber — und dann — der 
Mund dort 
ſtrengen Zug gehabt, dieſer 


lich und füh lächeln, ſich wiederum auch fehr 


trotzig kräuſeln, aber nimmer jo kummer voll aus⸗ 
ſehen konnte. 4 


Der Rath traf allerlei vorſorgliche Naß regein, 
um dieſes theuren Kindes Schlaf zu behüten. Er 
verschleierte die Campe, ſchob unter den müde 
herabhängenden Arm Giſelas ſachte ein Kiſſen 
und ſorgte dafür, daß ſich kein Reijender zu 


ihnen ins Coups verirrte, a 


An Schlaf für ihn ſeldſt war nicht zu denken. 
Sorge und Betrübniß ließen es nicht dazu 
kommen. 

Es war Mitternacht, als der Zug in C. an- 
fangie. Trotzdem zeigte ſich noch reges Leben auf 
dem Bahnhofe. 

Da die Reifenden nicht erwartet wurden, mußte 
der Rath die Gepäckangelegenheit ſelbſt beforgen, 
und Giſela harrte in dem großen, heller leuchteten 
Warteſaal feiner Rückkehr. 

Zaft ein Jeder, auch der Gilſertigſte, ſchaute ſich 
nach ihr um. Sie fiel durch ihre hochgewachſene 
Geſtalt auf, und wer ihr erſt ins Geſicht geblickt, 
den feſſelle fie gleich gan; und gar. Sie war 
aber dieſes Anftarren oder vielmehr Anſtaunen 
En wurde daß es ihr kaum mehr auffiel oder 

g wurde. 
Ein ſeidener Staubmantel in weinrother Farbe 


Volke. 


nicht grundſätzlich feindlich rei fie madıt aber 


 Sandwirthichaft nicht nachtheilig beeinflußt 
der Gehälter 


erübrigt ſich noch die Beſe 


s fü ſtehenden Staatsordnung und unter der gebotenen 
Wir fordern in der Polenpolitik eine ſielbewußte ein- 


und werden eine ſolche mit allem Nachdruck unt en. Br 
Mährend die Confervativen mit allen eig 8 


der berech 
Volbes gewahrt 


| 
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unter eine angemeſſene Derzinfung herabgehen, dringen⸗ 
geboten und die Normirung von Perſonen- und Güter- 
tarıfen darf nicht ohne haus hälteriſche Berückſichtigung 
der Stautseinnahmen erfolgen. Die conſervative Partei 
ſiehr in der Entwicklung des Derkehrsnetzes eine der 
wicjtigften Aufgaben des Staates. Sie ſteht daher der 
Ausdehnung des Verkehrs auch auf den Waſſerſtraßen 


ihre Zuſtimmung zu neuen Kanalbauten von dem Nack 
weiſe des wirthſchaftlichen Nutzens und der 3 
des Antagehapitals und ferner davon abhängig, d 

durch die Anlagen die Productionsbedingungen der 


Nach dem durch die Geſetze betreffend die Lehrerbeſeldung 
und die Piarrgehälter, ſowie durch die Aufbeflerung 
ür die oberen und mittleren Beamten 
die Leiſtungen des Staates auf dieſen Gebieten für die 
nächfte Zeit im weſentlichen pen Abſchluſſe gelangt . a 
iligung von Undilligkeiten⸗ 
welche bei den bereits früher aufgedeſſerten Gehältern 
der Unterbeamten in der Zwiſchenzeit hervorgetreten 
nd. Auch im Landtage wird die conſervative Portes 
as Wohl der arbeitenden Klaſſen im Rahmen der be⸗ 
Berückſichtigung der Intereſſen der Arbeitgeber fördern. 


heilliche und energiſche Haltung der Staatsregierung 


wi 


Parteien Berührungspunkte haben, iſt dies 
4 75 77 a r u. 


Fall. Unter den heutigen Verhältniſſen iſt jede directe 
oder indirecie Begünſtigung der Socialdemokratie ein 
Derraty an unſerem Vaterlande. Dies auszuſprechen. 
iſt Pflicht gerade der conſervativen Partei, die ſich 
bewußt ift, daß die Männer, die zu ihr halten, in 
kritiſchen Zeiten das ſtärkſte Bollwerk bilden werden 
zur Dertheidigung der Grundlagen, auf denen bie 
Größe Preußens und Deutſchlands beruht. 


Im weſentlichen iſt der Aufruf lediglich eine 
Darialion der wohlbekannten alten Melodie: 
Gelpfigefälliges Hervorkehren des „monarchiſchen 
Principes“ — im Hintergrunde die reservatio 
mentalis „und der König abfolut, wenn er unſern 
Willen tyui” —, des „æriſtlichen Charakters 
unſeres Staates“, d. h. Beugung der Schule 
unter die Kirche, confelfionelle Schule, alſo Be- 
ſeitigung der Simultanſchulen und Zörderung 
„ſonſtiger culturellen Interefjen”. „Sonſtig“ iſt 
nach dem Obigeg nicht übel gejagt. Dann folgt „auf 
BT ERST. BED FE EA TREE ER ( 


fiel ihr leich von den Schultern hernieder. Sie 
ſtand läſſig, achtlos da und ſtarrie zerftreut ins 
Leere. 

Da fühlte ſie plötzlich ihre Hand ergriffen und 
eine ſehr bekannte, herzliche. fröhliche Stimme 
rief ihr einen Willkommengruß zu. 

Eine ſchlanke, junge, blonde Frau ſtand dor 
iyr — Irma Meiningen. 

„Nein, diejer Zufall, dieſe Ueberraſchung, dieſes 
Glück!“ rief jene lebhaft, „das hätte ich mir nicht 
träumen laſſen, als ich heute mit Klaus über 
Sand fuhr — dich — dich, meine Gijela bier 
anzutreffen. Wie geht das zu? Iſt die Hochzeit 
in der That verfrüht worden? Am Ende be- 
findest du dich ſchon auf der Kochzeitsreiſe?“ 

Ein großer, ftattliher Herr war inzwiſchen 
herungetreten, der Oberförſter Meihningen. Ruch 
er begrüßte Giſela mit großer Herzlichkeit. 

Noch hatte fie kein Wori geſprochen. Ihr war's, 
als fei ihr die Bruſt zugeſchnürt. 

„Wo ift er denn, er — er?“ fragte Irma ur.b 
blickte ſehr lebhaft umher. 

In dieſem Augenblick erſchlen der Juſtizrat 
im Saal. Der Sberförſter eilte begrüßend a 
dieſen zu. Die Herren kannten ſich durch Jagd 
und Club. 

„Was ift dir, Kind?“ fragte haſtig die junge 
Frau, in ihrer Lebhaftigkeit nun erſi Giſelas ver ⸗ 
ſtörtes Geſicht bemerkend. 

„Es iſt alles aus“, lautete die tonloſe Antwort. 
„Frage nicht weiter, — ich vertrage heute kein 
Wort darüber.“ 

Eine große Betrübniß prägte ſich in dem feinen, 
klugen Geſicht der hübſchen ee Frau aus. 

„Herr des Himmels — Gifela, Kind — Herz — 
dan — nei >= meinen Brief nicht bekommen — 

oft du — :“ : 

„O, bitte — bitte — Irma — heine Fragel” 
Und Giſela wandte ſich ab. 

Zrau Irma wurde ganz betroffen. 

Die Herren traten jeht heran, und der Juſth⸗ 
raih entwickelte große Eile, um Giſela ſchnellſtens 
aus der peinlichen Cage zu befreien. 

Bei der Deradſchiedung flüſterte Irma der 
Freundin einige Worte ins Ohr. 

Giſela nickte. 

„iber komme allein und erfi — mir in Io 

* 


un rtei, die in ihrer enden Agitatis 
beceis nen e die = —— ihr ian 
den Wahlgämpfen 


wirihſchaftlichem Gebiet” natürlich eine Be- 
ſehdung der Handelsverträge, mit denen der 
Tandtag zum Glück nur wenig zu thun hat, eine 
recht deutliche Abmeilung einer Zarifreform im 
Sinne der Berbilligung — man weiß ja warum, 
da die Freizügigkeit doch nicht fo leicht auf andere 
Weiſe angetaſtet werden kann —, eine herzhaft 
agrariſche Derclaufulirung der Stellung zu den 
Kanalbauten, dann eine ſchöne Wendung bezüglich 
der Arbeiter und last not leust eine feſerliche 
Kriegserklärung an die „freifinnige Partei”. Mit 
allen, allen find die Conſervanven fo gnädig, 
Berührungspunkte zu haben, nur die Freiſinnigen 
werden dieſer hohen Ehre nicht gewürdigt, denn 
dieſe ſchlechten Menſchen „ebnen in ihrer ver- 
detzenden Agitation der Socialdemohratie die 
Wege und ſtellen ſich ihr in den Wahlkämpfen 
offen an die Seite“. Dieſer ſchöne Satz inter- 
eſſirt vielleicht unſere Danziger Conſervativen 
ganz beſonders, wenn anders ſie von der Reichs- 
ſagswahl her noch wiſſen, wie die Dinge in Wahr- 
heit liegen. Die übrigen Wähler im nicht- 
conſervativen Lager wiſſen jedenfalls ganz genau 
zu würdigen, auf wen der Dorwurf des Wege- 
ebnens für die Socialdemohkratie in erſter Linie 

trifft — auf die Conſervativen ſelbſt mit 
ihrer die weiteſten Kreiſe aufs tieſſte erbitternden 
Lebensmittel- Deriheuerung, mit ihrer 
reactionären, jedem gefunden Fortſchritt abholden, 
nur einfeitigen, ſelbſtſüchtigen Klaſſenintereſſen die- 
nenden, dem wahren, allgemeinen Dolks wohl 
ſeindlichen Politik. Am Tage der Wahl werden 
die Wähler dementſprechend ihr Dotum abgeben, 
und wo noch ein Zunken von Liberalismus vor- 
handen iſt, werden fie nicht zweifelhaft fein, wie 
fie zu wählen haben; fie werden einmüthig zu- 
ſammenſtehen und gehen mit der Parole: Gegen 
die Gonjervativen! der Geminn von nur wenigen 
Mandaten würde die Conſervativen im Abgeord- 
netenhauſe allmächtig machen. Das muß unter 
allen Umſtänden verhindert werden, und noch 
mehr: ihre gegenwärtige Nachtſtellung muß ge- 
brochen, dem Liberalismus muß der ihm ge» 
bührende Einfluß in unſerem Staatsleben ag 
gewonnen werden! Unter dieſem Zeichen möge 
das Bürgerthum geſchloſſen in den Wahlkampf 
gehen; es möge ſeine Schuldigkeit tun und es 
wird ſiegen! 


Der Ukas des „Dorwärts“ gegen die Dort- 
munder „Allg. Arbeiter ⸗Jeitung“, 
welche den Vorſchlag, durch eine Tracht Prügel 
Heroſtraten von der verbrecheriſchen That abzu- 
ſchrechen, als discutabel behandelt hatte, ſcheint 
doch ſeine Wirkung nicht verfehlt zu haben. In 
einer Zuſchrift an die „Poſt“ räumt Herr Dr. 
Lütgenau, der Rebacteur des Blattes, ein, daß er 
ſich in der Form verhauen habe, Don einem 
Unwohlſein, welches ſeinen Rücktritt von der 
Redaction, wie eine Berliner Zeitung angedeutet 
hatte, zur Folge habe, könne nicht die Nede 
jein; er leide nur an einem „Schnupfen“, In 
gutem Deutſch wird man das dahin Is 
können, daß der ſocialdemohratiſche Redacttur 
„laudabiliter se subjecit“, nämlich dem Macht- 
ſpruch des Parteivorſtandes ſich gehorſam ge» 

fügt hat. 


Caſimir Periers Rücktritt. 
Schon ſeit längerer Zeit ging, wie wir J. 3. 
gemeldet haben, das Gerücht, daß der Grund, 
der Caſimir Perier veranlaßte, ſo unerwartet 
fein Amt als Präfident der Republik nieder · 
zulegen, in der Dreifus-Affaire zu ſuchen ſei. 
Jetzt wird in der „Daily News“ eine Geſchichte 
über den Rücktritt Periers veröffentlicht, welche 


angeblich auf authentiſchen Quellen beruhen ſoll, 


aber ſo unwahrſcheinlich iR daß man wohl 
nicht fehl geht, ſie in das Reich der Fabeln zu 
verweiſen und als eine Erfindu es edlen 
Eſterhazy anzuſehen, der anſcheinen enwärtig 


den Sport betreibt, englifcien Repoktern mög- 

lichſt große Bären aufzubinden. 
ähr Mitte Dezember 1894 ſetzte, wie erzählt wird, 
te i Beri er die 
n in ein fpecielleg, 


£ Boiſchafter Münfter einen langen 

renfus-Affaire auf und ftechte ch 

an den Aaifer perſönlich adreſſirtes Couvert, verſiegelte 
— nennen ei rien ame] 


weh zu Muthe erſt nach Tagen“, ant- 
ortete ſie leiſe mit umflorter, faſt gebrochener 
imme. 

Nun trennte man ſich und fuhr nach enigegen⸗ 
geſetzter Richtung ab. 

„Wohin?“ fragte fih Ulrich v. d. Lüde, als er 
über die Schwelle des Hochzeitshauſes hinweg - 
ſchritt, um in den davor haltenden Wagen zu 
Reigen, der ihn ſodann fortführte von dem Schau- 
piaß ſeines Liebens und Leidens. 

„Wohin?“ Allüberall, nur nicht dahin, wo 
ihm bekannte Geſichter begegneten — nſcht nach 
€. oder gar nach Noſenlos! Jort in die weite 
Welt! — nein, auch nicht in die Weite — in die 
Fremde nur. — Ihn zu begraben und vergeſſen 
zu machen, dazu war die Welt ja groß genug, 
aber zu früh war's noch, ſich jetzt ſchon geiſtig in 
den dunklen Schooß der Erde zu legen. Es gab 
noch zu ihun für ihn. Er war nicht der Mann, 
der füll hielt, wenn das Schickſal feine Geißel 
ſchwang. Er wehrte ſich. Er war ein Mann der 
„Kraft und zugleich ein Mann der That. 

Heraus mit dir, Derleumder! Heraus vor die 
Schrantze! ſo hieß die Loſung. 

Es harrten ſeiner zwei Aufgaben. Die eine galt 
feiner Perfon, feinen geiſtigen und körperlichen 
Kräften. Mit gebromener, ſchlaffer Seele ließ es 
ſich nicht kämpfen. Er durfte ſich nicht ſchwächlich 
den zehrenden Schmerzen ſeines Innern hingeben, 
nicht über das eg herbe Schickſal ſeiner 
Liebe in Grübeleſen verſinken. Er nannte die 
furchtbare Lage, in die ihn die Leichtgläubigkeit 
und Z3weifelſucht, die Unerfahrenheit — und er 
mußte es ſich verzweiflungsvoll jagen — die Der- 
trauensloſigkeit eines jungen Weibes hineinge- 
drängt, zu deherrſchen ſuchen, mochte es koſten, 
was es wolle. Indeſſen, wozu hatte ihm die 
Natur und die hohe Schule, Welt genannt, Kraft 
gegeben und dielelbe im Laufe der Zeit mehr und 
mehr geſtählt? Nicht um ſie brach liegen zu laſſen, 
jetzt, wo er derſelben benöthigt war. Darum: 
Zoch den Kopf! Es galt mehr, noch mehr als 
dies, es galt den Gegner zu ſuchen und — zu 
zerſchmettern. das war für den Augenblick die 
höchſte Weisheit. 

Wie aber das beginnen? = 

Sollte er ſich jelbft die Pfade zur Aufklärung 
ſuchen oder durch andere auf Giſela einen Zwang 
ausüben, um den Namen des Berleumders zu er- 
fahren? Das widerſtrebte ihm, und er eniſchloß 
dich zu erſterem, ſich Tag und Nacht mit der Frage 
deſchäftigend, wann und wo Giſela mit Meniden 
Ae e elen ſein könne, die ihn und ſeine 
ergangenheit kannten, und aus welchem Intereſſe 


dies mit dem Bolſchaftsſiegel und that es mit anderen 
officiellen Documenten in eine Mappe, die einem 
Courier zur Uebermittelung nach Berlin übergeben 
wurde. Dieſer Brief wurde auf franzöſiſchem Gebiet 
heimlich herausgenommen, mit Ognhndrogenlicht photo; 
grahirt, dann in das Couvert zurückgethan und er- 
reichte den Raiſer richtig mehrere Tage ſpäter. Das 
Berliner Nachrichtenbureau wurde hierauf vom Brüſſeler, 
welches die franzöſiſche Section hat, informirt, daß die 
Photographie des Berichtes an den Kaiſer in den 
Händen des franzöſiſchen Kriegsminiſters ſei. Die 
deutfche Regierung inftruirte Münfter ſofort, er habe 
feine Päſſe zu verlangen, da die Handlung der franzd- 
ſiſchen Regierung eine Verletzung des Erterritorialitäts- 
Prineips und eine perſönliche Beleidigung des Kaiſers 
ſei. Perier, überwältigt von der plötzlichen Ent- 
hüllung, war außer ſich und gad Münſter jein 
Ehrenwort, daß er als Staatsoberhaupt jede 
Derbindung mit derartigen Handlungen jurückweiſe. 
Er gelobte, eine Wiederholung zu verhindern. 
Graf Münſter verſprach darauf, dem Kaiſer einen Be- 
richt über die Audienz zu ſenden, und ſchickte ſolchen 
per Courier benjelben Abend auch ab. Dieſer Bericht 
wurde wieder heimlich photographirt und binnen 48 
Stunden dem franzöſiſchen Miniſterium des Aeußeren 
überbracht. Am 12. Januar Abende erſchien Graf 
Münſter plötzlich wieder im Elyſée und erklärte dem 
Präſidenten, Deutſchland werde ſofort mobilifiren, um 
die neue Inſulte zu rächen. Es entwichkelte ſich eine 
dramatiſche Scene. Graf Münſter jank in einen 
Fauteuil und warf Perier vor, er habe ihn vor dem 
Kaiſer entehrt, da er dieſem auf das Ehrenwort des 
Präſidenten ſeine feierliche Verſicherungen gegeben. 
Perier ſagte: „Berichten Sie dem Kaiſer, daß ihm von 
mir ſelbſt als Präſidenten Satisfaction gegeben werden 
ſoll, indem ich öſſentlich ſolche Rechtsverletzungen gegen 
eine Macht, die in Frieden mit Frankreich lebt, zurück- 
weiſe. Ich will mein Land nicht opfern und werde 
vom Präſidium zurücktreten. Bitten Sie den Kaiſer, 
ſich zufrieden zu geben.“ Zwei Tage ſpäter hündete 
igen feinen Rücktritt an. Ddieſer Vorgang war noch 
olgenden Perſonen bekannt: Dupun, Hanotaur, den 
Generalen Mercier und Boisdeffre, Schwartzkoppen, 
Sandherr, Henry und Eſterhazy, ferner allen Kriegs- 
miniſtern und leitenden Miniſtern der Cabinete 
Meline und Briſſon und den verſchiedenen Mitgliedern 
des Kriegsraths, welche den Dreyfus-Doſſier geſehen, 
wfammen über 50 Perſonen. 

Die Geſchichte von den geraubten und photo- 
graphirten Documenten, der geheimnißvollen 
Thätigkeit des Berliner Nachrichten⸗Bureaus und 
der dramatiſchen Scenen zwiſchen dem Grafen 
Münſier und Perier klingt gerade fo, als ob fie 
einem Colportageroman entnommen ſei. Glaub- 
würdiger ſcheint dagegen eine Nachricht, welche 
der „Daily Chronicle“ bringt. In dieſer Zeitung 
erzählt der Politiker Connbeare, er beſitze Kenntniß 
davon, daß Esterhazy ſelbſt die im Bordereau 
aufgeführten Documente mit 160 anderen ver- 
kaufte und monatlich 2000 Francs dafür erhielt 
bis zum Geptember 1896. Der Schreiber des 
Bordereaus habe den hudrauliſchen Derfhluß der 
Geſchütze von 1888 mit dem hudropneumatiſchen 
ne von 1894 verwechſelt, was für einen 
Artilleriften wie Dreyfus unmöglich geweſen wäre. 


8 Zar Lage in China. 

Wie die „Petersburgskija Wiedomoſti“ melden, 
in die feiner Zeit von den Japanern zerſtörten 

atterien von Port Arthur nunmehr ausgebeſſert 
und grmirt; der Bau neuer Batterien wird eifrig 
betrieben, die Ausrüftungsgegenftände für die 
ſelben bereits angefahren. 

London, 29. Sept. (Tel.) Wie der „Times“ 
aus Peking gemeldet wird, fordert ein kaiſerliches 
Edict, in welchem die zunehmende Unpäßlichkeit 


des Kaiſers beklagt wird, die Gouverneure der 


Provinzen auf, die beſten Aerzte nach Peking zu 
ſenden. 
Der arme Kaiſer! 0 


Der Fall der letzten Derwiſch⸗Stellung. 


Wie ſchon 138 iſt nun auch der letzte 
ſtrategiſch wichtige Punkt, den die Derwiſche noch 
beſetzt hielten, in die Hände der engliſch-ägyptiſchen 
Truppen gefallen. Oberſt Pärſons, der Bouper- 
5 von Kaſſala, hat am Morgen des 
September nach dreiſtündigem heißen Kampf 
die 1202 en aus Gedaref vertrieben und den 
Ort ſelbſt beſetzt. 
Gedaref, auch bekannt unter dem Namen Suh 


Abu- Sin, iſt für den Sudan, von welchem Ge⸗ 


ihn dieſe in jo grauſamer Weiſe verfolgten. Man 
kannte doch meiſtens feine Feinde, deren er drüben 
im fremden Welttheil manchen gehabt, aber nicht 
im Daterlande, und jeines Wiſſens auch nicht in 
Italien. Die lange Krankenzeit hatte ihn von 
Welt und Menſchenverkehr ferngehalten, und alle 
diejenigen, die ihm dort in den engen Lebens. 
verhältniffen nahegetreten, waren ihm ja gewogen, 
kein Einziger ihm verfeindet geweſen. War auch 
Marias Mund verftummt, Frau Aſta v. Held⸗ 
— hätte das bezeugen können, ſie, die der 
ufall eben jetzt in ſeine Nähe geführt, die ihm 
vielleicht hätte helfen, wieder Licht in die dunkle 
Sache bringen können, 

Solchen Zielen jagte Ulrich jedoch nicht nach. Keiner 
8 — keinen Beweiſen! Er ſuchte den 

egner nicht, um ihn mit Worten zur Rechenſchaft 
zu ziehen — zu viel Ehre für dieſen —, er ſuchte 
ihn, um ihn mit einem Peitſchenhiebe nieder zu⸗ 
fireken und, wenn es eben kein Lump war, vor 
die Piſtole zu fordern. Hiernach fort in die Welt, 
wohin blieb ſich gleich. Vielleicht ward ihm die 
himmliſche Pforte zur ewigen Ruhe eröffnet und 
bewahrte ihn vor dem Schickſal eines Ahasverus. 
Sonſt hieß es weiter kämpfen und wandern ohne 
Ruh und Raft. Die Aerzte hatten ihm die Rück ⸗ 
kehr zur Truppe verboten, Gleichpiel, fort in die 
Fremde! Keine Müſte konnte ihm einjam genug 
fein, und je eher ihn das Sieber packte, deſto 
beſſer. 

Dorerft vegetirte er nur. 

Er reifte in ein kleines Zijherdorf auf Rügen, 
Dort war es ftill. Nirgends ein bekanntes Geſicht. 
Außer den paar einfachen Fiſchersleuten nicht ein- 
mal Fremde. Tauchte einmal ein Touriſt auf, 
ein Badegaſt, ſo war er ſogleich verſchwunden. 

Er kannte einen verſteckten, wildromantiſchen 
Platz hoch auf einem ſchwer zu erklimmenden 
Felſen an der See, eine begrünte Platte, auf der 
eine ſchwanke Birke ihre weichen Arme jehn- 
ſüchtig nach den Gchmeftern über ſich ausſtreckte. 
denn hoch über ihr grünte ein mächtiger Buchen- 
und Birkenwald. Dahin ging ihr Wehen und 
Winken. Sie achtete nicht des einſamen Mannes 
unter ſich. Nur wenn es ganz ſtill in der Natur 
war, wenn die Winde ſchlieſen und die See unten 
im der Tiefe ihre Wildheit verlor, das Schäumen 
und Branden in einen leiſen, koſenden Sang über · 
ging, dann neigte fie ſich wohl einmal fanft über 
ihn und begann Troſtworte zu flüftern, denn der da 
unter ihr lag, mußte ein unglücklicher Mann jein, 
Oft ſchon hatte er ſich an ihren Stamm gelehnt 


und Stunden lang in die Ferne geftarrt, als ob er 


dort etwas ſuche, was da verloren gegangen und 


8 


d es lag, I 
Zie heute Der Len 


ſichis punkte man auch feine Lage betrachtet, ein | der franzöſiſchen — die Depeſchen 
Platz von großer Wichtigkeit. Etwa 3½ deulſche [ Marchands abzuwarten, bevor fie Schritte thue 
Meilen weſtlich vom Atbara und über 30 Meilen in der Faſchodafrage. 

ſüdweſtlich von Kaſſala gelegen, bildet Gedaref „Dailv-Zelegraph” meldet * Kalro: Oberst 
ähnlich wie dieſer letztere don den Italienern ge- Parſon habe berichtet, daß die Derwiſche in 
räumte Platz den Mittelpunkt eines ſehr frucht⸗ [ Gedaref 1000 Todte zurückließen. Einer weiteren 


baren Diſtricts und lieferte in den vergangenen 
Tagen der äonptiihen Herrſchaft reiche Ernten an 
Dhurra, Baumwolle und ähnlichen Producten 
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß Gedaref in 
der Nähe der abeſſyniſchen Grenze liegt, die hier 
allerdings nur unvollkommen markirt iſt, und 
in Folge deſſen einen ſtarken Wall gegen einen 
nn Einfall aus dem öſtlichen Königreich 
ildet. 

Seit der Räumung Kaſſalas durch die Italiener 
Ende 1897 war Gedaref ſtets ein Dorn im Zleifche 
für die engliſch⸗-ägyptiſche Garniſon. Nicht nur 
bat die dortige von der Natur begünftigte Gegend 
die an Entbehrungen gewöhnten Anhänger des 
Khalifen in Omdurman während dieſer Zeit mit 
Lebensmitteln verſorgt, ſondern die Ortſchaft 
Gedaref jelbft hat es daneben in ihrer Eigenſchaft 
als Haupiquartier des gefürchteten Derwiſch- 
führers Ahmed Tedil ſich angelegen ſein laſſen, 
die angrenzenden Gebiete in einem Zuſtande fort- 
währender Beunruhigung zu halten. 

Dieſer energiſche Dderwiſchgeneral war nicht der 
Dann dazu, das Gras unter jeinen Füßen wachſen 
zu laſſen, und er hat die Nachbarſchaft von Kaſſala 
mit ſeinen glücklicherweiſe wenig erfolgreichen 
räuberiſchen Einfällen jo lange in Schrecken ver- 
ſetzt, bis die Araber, die gern ihrer früheren 
friedlichen Beſchäftigung als Diehzüchter und 
Acker bauer nachgegangen wären, Kab und Gut 
nach anderen Gebieten in Sicherheit brachten. 

Man braucht ſich nicht zu wundern, daß die 
Räuberbanden Gedarefs nicht ſchon früher gleich 
den anderen Derwiſch-Dorpoſten um Kaſſala un- 
ſchädlich gemacht wurden. Es ſprachen wichtige 
Gründe dagegen. Wie bereits erwähnt, liegt der 
Ort in unmittelbarer Nähe der abefinniichen 
Grenze und es hat ganz den Anſchein, als ob die 
Engländer bisher auch um die Empfindlichkeit Mene- 
liks zu ſchonen, davon abſahen, dem Ort zu Leibe zu 
gehen. Zu dieſen diplomatiſchen Erwägungen 
ireien militäriſce. So lange die Hauptmacht des 
Khaliſen unerſchüttert in Omdurman ſtand, hätte 
Gedaref von dort aus immer Succurs erhalten 
können. Ferner war Godarof auch ſehr ſtark 
befeſtigt. Nach den Berichten des engliſchen Kund- 
ſchafter-Departements zu urtheilen, zogen ſich um 
die Stadi hohe Erdwälle, und ein aus Lehm und 
Stein erbautes Fort, armirt mit vier Meſſing- 
Kanonen, krönte dort, wo die äußeren Zeſtungs- 
mwälle weniger ſtarn waren, einen kleinen Erd- 
hügel. Die Garniſon beſtand aus 3000 mit 
Remingtons und italieniſchen Metterli- Magazin- 
Gewehren bewaffneten Scharfſchützen ſowie einem 


Meldung deſſelben Blattes aus Kairo zufolge 
nahm General Hunter jenleile Genaar dre 
Kanonenboote. 

General Kitchener kehrt um die Mitte Oktober 
nach England zurück; über die Zuſammenkunft 
deſſelben mit Marchand theilt „Daily Telegraph“ 
mit, beide hätten ſich die Kand gereicht und am 
Abend zuſammen geſpeiſt. Daſſelbe Blatt ſchreibt: 
In officiellen Kreiſen werde erklärt, der Schatz 
des Khalifen, welcher in der Wüſte verborgen 
war, ſei aufgefunden und nach Kairo befördert 
worden. Er betrage 10 Millionen. 

„Daily Chronicle“ meint, wenn Marchand 
Faſchoda verlaſſen haben werde, dle die eng · 
liſche Regierung die Neutralität des geſammten 
Nils zugeſtehen. 

Daſſelbe Blatt berichtet aus Kairo: Das Grab 
des Mahdi jei geöffnet, fein Körper im den Nil 
geworfen und ſein Haupt nach Kairo gejandt 
e um Pilgerzüge nach dem Grabe zu ver- 

indern. 


Deutſches Reich. 


* [3ur Tödiung eines Gergeanten] durch 
einen Rittmeiſter im Manövergelände in Elſaß⸗ 
Lothringen berichtet die „Deutſche Tageszeitung“: 
Soviel bis jetzt bekannt geworden, trifft den 
Sergeanten keine Schuld. 8 

*I Anarchiſtenconferenz.] Ueber die bevor- 
ſtehende Conferenz zur Berathung gemeinſamen 
Dorgehens der Mächte behufs Abwehr der 
anarchiſtiſchen Gefahr wird der „Areuzitg.” aus 
Rom berichtet, daß unter den verſchiedenen Les- 
arten betreffend die Zeſtſtellung des Gonferenz- 
programms ſich die als die richtige erweiſen 
dürfte, daß es ſich lediglich um die Erörterung 
der Mittel handeln wird, mit denen die gemein- 
ſame Unterdrückung des anarchiſtiſchen Ber. 
brecherthums bewerkſtelligt werden kann. 

Mannheim, 29. Sept. Der Urheber des füngſt 
verbreiteten Gerüchtes von einem angeblichen 
Attentat auf den Großherzog von Baden iſt in 
der Perſon eines jungen Mannes aus Grefeld in 
Heidelberg ermittelt worden. 

Oeſterreich Ungarn. 

Trieſt, 29. Sept. In Macarsca (Dalmatien) 
wurde an Bord eines aus Trieſt eingetroffenen 
Dampfers ein Mann Namens Antonelli aus 
Brescia verhaftet, der als gefährlicher Anarchiſt 
ilt. Er hatte eine dreikantige Feile, gleich jener 
Sys und angeblich auch ſehr wichtige Papiere 
ei . i 


großen Contingent von Cavallerie und mit England 
Speeren bewaffneter Infanterie. Es wäre daher London, 29. Sept. Die Diners Federanon, 
gefährlich geweſen, die ſchwache Garniion | weiche 370500 Bergarbeiter umfaßt, dat die Dor- 


in Kaſſala zu dem Zweck eines Angriffs auf 
Gedaref von weiteren Truppen zu entblößen, da 
Kaſſala während der ganzen Zeit von Norden 
und Weſten her etwaigen Angriffen ausgeſetzt 
war. Der Zall Omdurmans gab dem Oberſt 
Parſons endlich freie Hand, das Räuberneft zu 
zerſtören und die Pacification der dortigen 
Gegend endgiltig zu vollenden. Er hat ſeine Auf- 
gabe mit kaum 2000 Mann, zuſammengeſetzt aus 
einem ſudaneſiſchen Kameelcorps von 1 ann, 
einem 700 Mann ſtarken Zellahin-Bataillon, 
einem arabiſchen Bataillon, gebildet aus den an- 
wohnenden Stämmen, einem kleinen Detachement 
äonptiiher Artillerie und einigen Kundert 
irregulärer Truppen unter ihren eigenen Scheiks, 
glänzend gelöſt. Beſonders ſoll ſich aber das von 
den Italienern übernommene Eingeborenen 
Bataillon, die „Ortah Watanieh“, recrutirt aus 
dem Hadendoa-Stamm, der einſt unter Osman 
Digma gegen die Engländer focht, ausgezeichnet 
haben. 


ſchläge der Arbeitgeber angenommen. Sierburd 
ergiebt ſich eine Regelung der Lohnfrage bis zum 


Zahre 1901. 
Nußland. 


Varſchau, 29. Sept. Die Verhaftungen von 
Socialiſten werden fortgeſetzt. Bei einem der 
Derhafteten wurde ein Gutachten des General- 
gouderneurs Fürften Imeritineky an den Zaren 
über die Zuſtände in Co : 


D € 1 N eigen- 
händigen Randbemerkungen Jareſ vorge⸗ 


funden. 
Italien. 

Rom, 27. Sept, In Betreff der vom Londoner 
„Obſerver“ veröffentlichten Enthüllungen Efter- 
hazus, in welchen behauptet war, um Dreyfus 
auf die Probe zu ſtellen, ſei ihm ein erfundener 
Plan für die Truppenzuſammenziehungen an der 
italienifhen Grenze dictirt worden, und kurze 
Zeit darauf hätten franzöſiſche Spione von ent- 
ſprechenden Deränderungen erfahren, welche bei 
den italieniſchen Befe 2 vörgi men 
werden ſollten, ſchreibt der „Eſereito“: ver- 
fteben ſehr wohl, daß die Behauptung dazu 
dienen kann, die Theſe, die man aufrechterhalten 
J . OOAETZFR 


Bus dem Sudan. 


London, 29. Sept. die „Times“, „Standard“ 
und andere Blätter proteſtiren gegen die Abſicht 
GERLIRPATEI ZUNG RIVER ENTER EEE 


nicht wieder zu finden ſei. Auch war es geſchehen, 
daß er ſich auf die kalte Erde geworfen und die 
Hände darin eingekrampft und geächzt und ge⸗ 
ſtöhnt, wenn nicht geſchrieen hatte — immer 
einen und denſelben Namen — hier auf der Höhe, 
wo ihn keiner hörte als ſie, die einſame Birne, die 
ſich auch in die Ferne ſehnte, zu denen, die fie liebte. 
Ja, ja, es kamen Stunden und Tage, wo Ulrich 
die Verzweiflung packte, wo er einſah, zu feſt auf 
feine Stärke gebaut zu haben, wo ihn die Spann- 
kraft verließ und er — es ſah und hörte ſa 
niemand — den Schmerz ſeiner Seele in die Lüfte 
hinausſchrie. 

Es ward danach ftiller in ihm. 

Dann nau ein Tag, an dem die Sonne 
flimmernd über der See lag, der Horizont hinter 
heißen Dünften verſchwand und durch die feucht⸗ 
beiße Luft ein Slimmen und Zittern ging. da 
ſtand er wiederum, der ſtille Träumer, an der 
Birke Stamm und ftarrte in die Zerne. Und 
ſchaute und ſchaute, aber anders als ſonſt. Man 
ah ſeinem Auge an, es erblickte, umfaßte etwas 
— wunderbare Formen und Geſtalten, die gleich 
farbigen Nebelſtreifen auf und nieder wogten, 
ſich dann feſteten und plötzlich als ſanft abge- 
rundete bläulich violette Berge auf den Waſſern 
ſußten. Feſt und unbeweglich. Und weiße 

unkte tauchten auf, die immer größer wurden, 
und ein weites, wogendes Waſſer, und plötzlich 
fluthele ein blauer See um ein ſchmales Jeſtland 
mit grünen Lorbeer - und Kaſtanienwäldern und 
ſchönen weißglänzenden, grünbehangenen Villen. 
Dar unter eine, die fi in den Vorſprung eines 
Hügels zärtlich hineingeſchmiegt, als wolle fie ſich 
dor! verſteckhen und vor das Menſchengetriebe 
einen Schleier hängen. Darinnen jelbft war es 
fin — fo fill. Eine Kranze ruhte dort auf 
weißen Kiſſen, eine Kranke, die das Leden liebte 
und doch zu ſterben wünſchte. Es war ein ewiges 
Ringen zwiſchen Auflehnung und Ergebung und 
ein Schmerz für den, der es anzuſchauen hatte, 
ohne helfen zu können, der nicht von ihrem 
Lager wich, der mit janfter Hand pflegte und 
ſorgte, um zu vergelten, was ihm jelbit an Liebe 
und Sorge dereinft geſchehen. Tag und Nacht, 
bis an eines Tages Abend vom blauen See her. 
über ein Lüftchen zog, ſo lind und leiſe wie ein 
Athemzug, gleichwohl ſtark genug, um im Buch 
ein Blatt zu wenden. Und der es las, in deſſen 
es bei Seite und ſchaute, 
wie heute mer am Birkenſtamm, vom 
Balkon in die weite Ferne. Die lag im Abend- 
ſchimmer da. Und es ruhte alles. Eine Stille 
ringsum, groß und feierlich. War die Natur 


geſtorben — oder ſchlummerte ſie nur? Es 
war daſſelbe — ſchlummern und ſterben — 
es war daſſelbe. Und 1 Ann wandte er ſeinen 
Kopf dem verdunkelten Zimmer, der Bettſtann 
zu. Ihm war's, als ſei ein eben noch ge⸗ 
ſchautes weißes, ſchlummerndes Antlitz dort 
verſchwunden, wohl der Gonne Schuld, die ihm 
das Auge geblendet. Und mit leiſem Schritt, 
den die Sorge lehrt, trat er hefan und ſah 
noch immer nichts, nur durkfichtige Spitzen und 
weiße Linnentücher, als jei die Betiſtatt leer 
und Maria entflohen. Und ringsum ein Duft, 
nicht nach Blüthen und Blumen, wie ſonſt — 
häßlich, widerwärtig drang es ihm entgegen, als 
ſei giftige Frucht zerſchnitten und ſtröme ſchpere, 
betäubende Gerüche aus. Und da — und — 
Er riß es herunter vom weißen Antlitz, das 
Todtentuch. 

Iſt Schlummern und Sterben 5 Der 
Erde Athemzug, der ihm lind dorhin im zus 
das Blatt gewendet, hatte hier im Zimmer fan 
und leife einer Geele ag gelöſcht. 

O, Fata morgana, du Bud der Schmerzen. 
verſinke! 

Und die Ferne begann wirklich zu ſchwanken 
und zu wanken, alles, was dort eben ſichtbar 
geworden, zerriß und verſank, und zugleich damit 
der breite, dunkle, entſtellende und verzerrende 
Streifen, der ſich plötzlich quer über das zarte 
Bild der Wehmuth gezogen. Maria, ein Werk 
deiner Liebe über den Tod hinaus! 

Und als er dann das Auge ablöſte von dem 
dunftigen, wieder farb- und geſtaltlos gewordenen 
Horizont und zu dem zurückkehrte, was war und 
blieb, zu der elenden Gegenwart, fiel fein Blick 
auf etwas Schimmerndes ganz in der Nähe, auf 
etwas, was in der Sonne Abendſtrahl gleißneriſch 
aufleuchtete, fein Auge blendete und ſchmerzte. 
Er ſah nicht länger darauf nieder, bis der goldene 
Reif vom Zinger gezogen und weggeſtecht war. 

Dann athmete er hoch auf, ſtrich ſich langſam 
über die Stirn und über ſein Antlitz breitete ſich 
ein Ausdruck, wie er Schläfern eigen iſt, die 
nach ſchwerem Traum erwachen und nun zum 
eben und Denken, zur Ruhe und Friſche zurück⸗ 
kehren. 

85 war heut' das letzte Mal, daß er auf der 
Felsplatte unter der grünen Birke geweilt. Er 
wollte nicht wiederkehren. 

Eine kurze Friſt noch — und man würde ihm 
wieder in der Welt begegnen — aeftählt, ge⸗ 
rüſtet. (Sorij. 


worauf wir bejonders hinweiſen, nicht einer 
einzelnen Anſtalt, ſondern der Geſammtheit 
der der Schule entwachſenen weiblichen Jugend 
dienen, fo weit fie nicht einer beſonderen Fach⸗ 
bildung oder Ausbildung als Lehrerinnen an⸗ 
erfen, welche mit wahren oder erfundenen 9 firebt, der Unterricht wird in der deutſchen 
länen von Truppemuſammenziebungen in Der- Literatur. Geſchichte, Kunſtgeſchichte, fremden 
i Sprachen und Naturwiſſenſchaft wie bisher von 
bewährten Lehrkräften in dem Lokale Kunde 
gaſſe 54 ertheilt werden, wo auch Anmeldungen 
zu dieſen Curſen entgegengenommen werden. Es 
ift zu wünſchen, daß dieſe Einrichtung ſich auch bei 
uns dauernd einbürgern möchte. 


[Haftpflicht der Rhedereien. ] Die mächtig aufe 
blühende deulſche Rhederei hat auch der Ent- 
wicklung des Seeverſicherungsweſens einen 
gewaltigen Anſtoß gegeden. Ein Theil dieſer 
Derſicherung hat aber immer noch nicht die ihm 
gebührende Berückſichtigung gefunden, es iſt dies 
die Deckung gegen Haftpflichtſchäden. Die in 
der Haftpflicht liegende Gefahr iſt aber für die 
Schiffseigenthümer um ſo drohender und 
empfindlicher, als es ſich oft um Schadenerſatz⸗ 
anſprüche handelt, die in einem ausländiſchen 
Hafen erhoben und gegebenenfalls nach fremdem 
Recht und äußerſt koſtſpieligem Prozeßverfahren 
abgeurtheilt werden. Folgendes Beiſpiel eines 
ſolchen, einen Noſtocker Rheder treffenden jüngſt 
beigelegten Haftpflichtfalles wird uns mitgetheilt: 

Ein dem Rheder P. gehöriger Dampfer ſtieß am 
17. Mai d. Js. bei Dunbar in Schottland mit einem 
ſchottiſchen Fiſcherboote zuſammen. Die drei Inſaſſen 
deſſelben fielen ins Meer, zwei wurden durch das vom 
Dampfer ausgeſetzte Boot aufgeſiſcht, der dritte, der 
Ziſcher Th., konnte trotz eifrigſter wiederholter Be⸗ 
mühungen nicht gerettet werden. Nach Ausweis des 
Schiffsſournals und den entſprechenden Ausſagen des 
Dampferperſonals vor dem deutſchen Conſul in Dunbar 
traf jwar die Beſatzung des deutſchen Schiffes keine 
Schuld an dem Unfall, dennoch war nach der Auskunft 
erfahrener ſchottiſcher Sachverwalter wahrſcheinlich, 
daß im Falle des ſeitens der Hinterbliebenen des Der ⸗ 
unglückten angedrohten Rechtsſtreits P. für haſtpflichtig 
erkannt würde. Der Rheder war deshalb und in 
Kinſicht auf das äußerft koſtſpielige ſchottiſche Gerichts- 
verfahren zu einer gütlichen Befriedigung der Wittwe 
und Kinder bereit, und das um fo mehr, als die urſprüng⸗ 
liche Forderung von 15000 Mark (750 Pfund Sterl.) 
auf 5816 Mark gemindert wurde. Auf der Balis der 
leßgenannten Summe kam vor kurzem eine Einigung 
zu Stande. Der Rheder felbft fand auf Grund ſeiner 
Haftpflichtverſicherung deim Allgemeinen deutſchen Der- 
ſicherungs-Derein veriragsmäßigen Erſatz. 


will, zu kräftigen; indeſſen iſt es gut, daß man 
wiſſe — und wir find in der Lage, eine formelle 
klärung dahin abzugeben — daß der italieniſche 
eneralſtab niemals Gelegenheit gehabt hat, 
unſere Beſeſtigungen Veränderungen zu unter- 


ndung ſtänden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. September. 


Wetter ausſichten für Breitag, 30. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Normale Temperatur, vielfach wolkig mit 
onneniein. trichweiſe Regen. Stürmiſche 
nde. 


„[das Jagdglück des Kaiſers.] Wie bereits 
geſtern von uns gemeldet worden, iſt es dem 
ifer in Rominten gelungen, einen Kapital. 
irſch, welcher ein prächtiges Geweih von 44 
Enden getragen — zur Strecke zu bringen. Da 
eine derartige Endenzahl zu den größten Selten ⸗ 
we gehört, jo werden unjere Leſer einige Mit- 
heilungen über andere Kapitalhirſche vielleicht 
intereſſiren. Bis zum deutſch-franzöſiſchen Kriege 
wurde als das ſtärkſte Geweih ein ſolches an- 
geſehen, welches auf einem franzöſiſchen Jagd- 
ſchloſſe gufbewahrt wurde und aus der Zeit vor 
der großen Revolution herſtammte. Als dieſes 
Schloß von 1 Truppen beſetzt wurde, 
gab „ein hoher Jagdfreund” (man nannle damals 
den verftorbenen Herzog Ernſt von Coburg), den 
Auftrag, das ſeltene Geweih abzunehmen und als 
Giegestrophäe in die Heimath zu ſchichen. Als 
der Befehl ausgeführt werden ſollte, ſtellte ſich 
aber heraus, daß das Geweih aus Holz ge- 
ſchnitzi und jo morſch war, daß es in Staub 
zerfiel. Nachdem auf dieſe Weiſe die franzöſiſche 
Concurrenz befeitigt war, wird heute ein Sechs · 
undſechszig-Ender auf der Moritzburg in Dresden 
mit dem ftattlihen Gewicht von 18,8 Allogr. als 
das ſtärkſte exiſtirende Geweih angeſehen. der 
Träger dieſes ſtattlichen Gehörns wurde im 
Jahre 1696 vom Kurfürſten Friedrich III. bei 
Fürſtenwalde zur Strecke gebracht. Wie ſchon 
hervorgehoben wurde, iſt eine fo ſtarke enden ⸗ 
zahl, wie fie der vom Kaiſer vorgeſtern Abend 
erlegte Kirſch aufwies, feit langen Jahren nicht 
beobachtet worden. der Umftand, daß ein jo 
kapitaier Firſch in Rominten erlegt worden iſt. 
giebt Zeugniß davon, daß der dortige Wildſtand 
mit großer Sorgfalt gepflegt worden ift, da der- 
artige Geweihbildungen nur bei ſehr gutem 
Futterzuſtande vorkommen ſollen. 


Große Garniſonübung.] Geſtern Abend 
erſchien ein Gommandanturbefehl, daß heute früh 
die ſämmtlichen Truppen der hiefigen Garnifon 
zu einer großen Paradeaufftelluna und Parabe- 
marſch nach dem großen Egercirplah ausrücken 
ſollten. In Folge deſſen wurden die Fahnen der 
Infanterie-Regimenter und Standarten der 
Cavallerie aus dem Gouvernementshauſe abgeholt 
und mit klingendem Spiel zog die ganze Garniſon 
zum großen Platz. Dort wurde vor dem Herrn 
commandirenden General Aufſtellung und Parade- 
marſch der Zruppentheile vorgenommen. An 
dieſe Parademarſchübung hat ſich wiederum das 


* [Die Begründung von Bolhsbibliothehen] 
nimmt zur Zeit befonders in den öſtlichen Pro- 
vinzen Preußens einen recht erfreulichen Jort- 
gang. Don der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Dolksbildung find feit dem 1. Januar d. Is. 
insgeſammt 161 Bibliotheken mit 10 477 Bänden 
neu begründet und 63 bereits beſtehende Dolks - 
bibliotheken mit 2453 Bänden unterſtützt worden. 
Hiervon entfallen auf Oſtpreußen 12, auf Weit- 
preußen 68, auf Pommern 23, auf Poſen 41, 
auf Brandenburg 21, auf Schleſien 12, auf die 
anderen preußiſchen Provinzen 17 und auf andere 
Staaten 80 Bibliotheken. — Außerdem hat die 
Geſellſchaft an 61 Lehrer zur Weitergabe an ſtreb- 
ſame Dolks- und Fortbildungsſchüler 572 Bücher, 
zumeiſt gebrauchte Schulbücher, abgegeben. — Die 


Gerücht geknüpft, daß der Kaiſer möglicherwelſe | den Jahre durch zahlreiche Bücherzuwendungen 
auf der Rückfahrt von Rominten hier zur Ab- unterſtützt worden. Don 259 Gebern gingen feit 

* is einge in BADEN EA 2 denen be eil fü ur ö in Voll 8 
Beſtätigung ö bis her nicht vor. ni und 18 Weitergabe an Gauininder 


” [Der neue Provinzial-Gtenerdirector] Herr 
Beh. Ober-Finanzrath Erdtmann vom Zinanz- 

minifterium iſt bier eingetroffen und wird am 
1. Oktober feine neuen Dienftobliegenheiten über ⸗ 


nehmen. 


* [Die ruſſiſchen Gäſte] haben heute früh eine 
Jahrt nach Zoppot unternommen, um unſere 
Umgegend kennen zu lernen und ſind von dort 
nach Marienburg zur Beſichtigung des dortigen 
Hoch ſchloſſes gefahren. 


* [Bund der Landwirthe. ] In Dirſchau haben 
dieſer Tage die Wahlkreis-Vorſitzenden der 
Provinz Weſtpreußen des Bundes der Landwirthe 
eine Derſammlung abgehalten, zu welcher auch der 
Provinzial-Dorſitzende, Herr v. Oldenburg-Janu- 
ſchau, erſchienen war. Die Verhandlungen, welche 
fireng vertraulich geführt wurden, betrafen die 
Stellungnahme des Bundes zu den bevorſtehenden 
Landtagswahlen. 


50 jähriges Beſtehen des hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Leihamts.] Am 1. Oktober 1 wurde 
von der Stadtverwaltung mit kleinen Anfängen 
in der Hundegaſſe das Leihamt errichtet. Bei dem 
mächtigen Zuſpruch zeigte es ſich bald, daß die 
Räumlichkeiten zu klein waren, weshalb das am 
Wallplatz befindliche Gebäude errichtet und am 
1. Oktober 1868 bezogen wurde. Ueber die 
Frequenz des Leihamies geben unſere beiden monat- 
lichen Kaſſenreviſionen gegebenen Nachweiſungen 
Aufihluß. Danach iſt dieſelbe in den letzten 
Jahren ziemlich beſtändig geweſen und beläuft ſich 
monatlich auf 7- bis 9000 Perſonen mit einem 
Kapitalsumſatz von 45- bis 50 000 Mk., jährlich 
pr. pr. auf 90- bis 100 000 Perſonen mit einem 
Rapitalsumja von 550 000 bis 600 000 Mk., und 
während des 5ljährigen Beſtehens auf rund 4500000 
bis 5000000 Perſonen mit einem Kapitalsumſatz 
von 27 bis 30 Mill. Mk. Aus den Revenuen 
wurden die ſämmtlichen Beſoldungs- und Der- 
waltungskoſten gedeckt. Aus dem bis zum Jahre 1876 
erzielten Reingewinn iſt die Bauſchuld für das Leih- 
amtsgebäude, welches mit einem Koſtenaufwande 
von über 108000 Mk. errichtet worden iſt, be⸗ 
richtigt worden, während die ſpäter erzielten 
Ueberſchüſſe und zwar vom Jahre 1877 ab der 
hieſigen Kämmereikaſſe zum Armenfonds über- 
wieſen werden. 


2 [Gelecta.] Mit dem 18. Oktober beginnt die 
in unſerer Stadt ſeit 1896 beſtehende Selecta 
ihren dritten Jahrescurſus. Die allgemeinen Be- 
ſtimmungen über das Mädchenſchulweſen vom 
31. Mai 1894 heben mit Recht hervor, daß die 
große Mehrzahl der jungen Mädchen bei ihrem 
Abgange von der Schule ohne Zweifel noch das 
Bedürfniß empfindet, ihre Kenntniſſe in einzelnen 
Lehrgegenſtänden zu erweitern und zu vertiefen. 
Dieſem Bedürfnif follen die wahlfreien Lehrcurſe 
der Selecta Rechnung tragen, die, frei von jeder 
Einrichtung, welche fie zu FJachſchulen oder Lehre 
rinnenbildungsanſtalten machen würde, noch ganz 
in dem Rahmen der Lehranſtalten verbleiben, die 
der Allgemeinbildung dienen. — In vielen größeren 
Städten hat dieſe Einrichtung ſich bereits einge- 
bürgert. Auch in unjerer Stadt will die Selecta, 


Anträge vor. 


* Abſchiedsgeſchenk.] Eine Deputation der zur 
Forſtinſpection Danzig - Reuftadt gehörenden Förſter 
traf heute Vormittag bei dem vom 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheftand tretenden Herrn Regierungs- und 
Forſtrath Goullon ein und überreichte ihm ein mit 
den ſämmtlichen Porträts ſeines Forſtinſpectionsbezirks 
verſehenes Photographie-Album. 


% [Raufmännifher Verein von 1870. Geſtern 
Abend hielt der Verein im „Kaiſerhof“ eine lebhaft 
beſuchte Derſammlung ab, in welcher der Vorſitzende 
= Haan einige geſchäftliche Mittheilungen male. 

ir entnehmen denſelben, daß der Verein im nächſten 
Monat in ſeine winterliche Thätigkeit eintritt, u. a. wird 
ein Discuſſions- und ein Familien - Abend und ein 
Recitations-Abend des Recitators Herrn Jerns-Gera 
veranſtaltet werden. Dann konnte der Vorſitzende 
ca. 20 neu eingetretene Mitolieder begrüßen, denen 
nach einem Ser Anger Liede auch der ftellvertretende 


Borfigende Kerr Anger herzliche Bewillkommnungs⸗ 
worte widmete. Hierauf fang die Liedertafel einige 
Gejänge; in bunter Folge, ohne ein vorher aufge- 
ftelltes Programm, folgten noch weitere Chöre und 
Solo- Vorträge, zu denen ſich Ausführende in Menge 
fanden. 1 


* (Haus- und Grundbeſitzer-Derein.] Am Mitt- 
woch, den 5. Oktober, nimmt der Derein feine winter⸗ 
lichen Monatsverſammlungen wieder auf. Es wird 
junächſt über die bevorſtehenden Stadtverordneten 
wahlen und über einen Vertrag mit dem Stuttgarter 
Kaftpflichtverein verhandelt werden. 


© [Aindergarten.] Am 1. Oktober verlegen die 
Damen Milinowski und Genkler die von ihnen ge- 
leitete Vorſchule und den Kindergarten, ſowie die mit 
demſelben verbundene Kindergärtnerinnen - Pehranflalt 
aus den feit 17 Jahren benutzten Räumen Poggenpfuhl 
Nr. 11 nach Anhkerſchmiedegaſſe Nr. 6. Das neue 
Lokal, früher für eine Privatſchule benutzt, geſtattet 
eine vollſtändige Trennung der Vorſchule von dem 
Kindergarten. In der genannten Privatanſtalt ſind 
bisher ca. 300 junge Mädchen zu Nindergärtnerinnen 
ausgebildet worden. 

* (Piöhlicher Tod.] In einem Keller der Delmühle 
ER ie sn 3 ein Arbeiter von einem Ge⸗ 
hienjählag betroffen, weshalb man den ſtädtiſchen 

anitätswagen requirirte, der den Beſinnungsloſen 
ur weiteren Behandlung nach dem Lazareth bringen 
ollte. Als der Wagen eintraf, hatte indeſſen ein 
„ Arn bereits den eingetretenen Tod felt- 
geſtellt. 


19 ritſenprobe. ] Heute Dor itt 10 uhr 
markt eine Probe — A ienets 
ſtädtiſchen Dampfſpritzen ſtatt. 


— — 


$ 
Aube wurde geſtern in Althof von einem durch einen 
Hund eingeängſtigten Stück Rindvieh niedergerannt, 
wo bei fie ſich eine Schulter ausſchlug. Sie würde per 
Wagen nach dem cirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


2 d in J Widerſetzt 
5 "Suftan ZA. ae geftern AHLEN 
Zuſtande in der Milchkannengaſſe mehrere Pafjanten 


Ohl und Kermann  Gelhe 


Beſtrebungen der Geſellſchaft ſind auch im laufen⸗ 


nfall.] Die Arbeiterfrau Bertha Groth von 


an. Der dort poſtirte Schumann Krebs ſah ſich des ⸗ 
halb genöthigt einzuſchreiten. Statt ſich der Mahnung 
zur Ordnung zu fügen, ſchlug Th. auf den Schutzmann 
ein. Letzterer griff nun zur Waffe, aber auch dieſe 
erfaßte der an Kraft überlegene Th. K. gelang es 
ſchließlich, ſich loszumachen und da Th. immer wieder 
auf ihn eindrang, verjeßte er ihm einige Hiebe mit 
Klinge. Erſt als ein zweiter Polizeibeamter zur Hilfe 
kam, konnte Th. arretirt werden. Er mußte jedoch 
der Verletzungen wegen nach dem Lazareth in der 
e gebracht werden, woſelbſt er Aufnahme 
and. 


* [Ausjhreitung.] Im Eichen Bafthaufe (Schäferei) 
trank geſtern ein Arbeiter friedlich ein Glas Bier, als 


der Stauer J. erſchien und von ihm ein Glas Schnaps 


verlangte. Als der Arbeiter ſich weigerte, ein Glas 
das Meſſer. Er wurde am Zuſtechen nur durch die 
Zeugen der Scene behindert. Nun aber wurde ſchleu⸗ 
nie die Polizei geholt und der Störenfried ihr über- 
geben. 


* (Diebftahl.,] Das Mädchen Marie B. entwendete 
geſtern ihrer Wirthin R. ein Paar Ohrboutons und 
eine Broſche mit einem Zehnmarkſtück. Die That 


wurde jedoch entdeckt und die R. verhaftet. 


[Schwurgericht] Wie bereits erwähnt, beginnt 
am 3. Oktober unter dem Vorſiz des Herrn Land- 
gerichtsdirectors Schultz die vierte diesjährige Schwur 
gerichtsperiode. Bisher ſind über die Beſetzung der 
einzelnen Derhandlungstage folgende Beſtimmungen 
getroffen: Am 3. Oktober wird verhandelt gegen den 
Arbeiter Paul Jaſchinski und den Arbeiter Joſef Kran 
aus Hohenſtein wegen Verbrechens gegen die Sittlich⸗ 
keit und gegen den Stadt- und Polizeidiener Franz 


v. Sojecki aus Berent wegen Meineides und wiſſentlich 


falſcher Anſchuldigung; am 4. Oktober gegen den 
Pächter Albrecht Mileweyt aus Abbau Niedeck wegen 
Brandſtiftung und gegen die vier Arbeiter Franz Czaya, 
Franz Denna, Joſef Schmidt und Fran; Czennowski 
aus Rathſtube wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Ausgang; am 5. gegen den Arbeiter Auguſt Kaminski 
aus Prauſt wegen Verbrechens wider die Sittlichbeit und 
Diebſtahls; am 6. gegen das Dienſtmädchen Marie uſtuſch 
aus Nadolle wegen Kindesmordes und Uebertretung, 
ſowie gegen den Tiſchler und Beſitzer Johann Julius 
Frick aus Neufietz wegen Meineides; am 7. und 8. Okt, 
gegen den früheren Amtsdiener Friedrich Karl Franz 
Stiemer aus Hochſirieß wegen Unterſchlagung im Amte 
und Betruges; am 10. Okt. gegen die Arbeiter Karl 
Eggert und Friedrich Erz aus Ohra, Johann Rom- 
bowski aus Schidlitz, Joſef Schimerkowski aus Lang- 
fuhr, Otto Dettlaff aus Müggenwinkel und Franz 
Gelke aus Langfuhr wegen Aufruhrs, verſuchter 
Nöthigung, Hausfriedensbruchs, Beleidigung u. ſ. w.; 


Wuſſow wegen Kindesmordes und Urkundenfälſchung 
und den Schuhmacher Jacob Vincent Martſchinski aus 
Danzig wegen Urkundenfälſchung; am 13. Okt. gegen 
den Gaſtwirthsſohn Georg Adolf Paul Hirſch aus 
Wilhelmshuld wegen Derbrechens gegen die 
Sittlichkeit, ferner gegen die Arbeiter Peter 
aus Langenau wegen 
Raubes und ſchließlich gegen den Arbeiter 
Jacob Roſchkowski aus Naſſewieſe wegen Straßen- 
raubes; am 14. Oktober gegen den Rentier Karl von 
Paraski aus Schidlitz wegen Meineides und den 
Arbeiter Joſef Peplinski aus Mierau wegen Verbrechens 
wider die Sittlichkeit. — Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß noch eine weitere Anklageſache hinzukommt. 

Zum Geſchworenendienſte ſind einberufen worden 
die Herren: Kaufmann Franz Bartels, Gärtnereibeſitzer 
Otto Friedrich Bauer, Zimmermeiſter Emil Herzog, 
Kaufmann Louis Jacoby, Kaufmann Theodor Klee⸗ 
mann, Kaufmann Georg Körber, Kaufmann Hans 
Menke, Schloſſermeiſter Guſtav Olſchewski, Kaufmann 
Richard Sauerhering, ſämmtlich aus Danzig; Com- 
merzienrath Albert Claaßen aus Langfuhr, Oberſt⸗ 


lieutenant a. D. Adolf Hoffmann aus Zoppot, Beſitzer 


ke aus Conradshammer, 2 


mil 


aus Pr. Stargard, Brauereibeſitzer Wilhelm Brendel- 
Bereat, Buchdrucker eibeſiger Emil Brandenburg-Neu- 
ſtadt, Gutsbeſitzer Paul Froſt-Paulshof, Guts beſitzer 
Hannemann - Polzin, Rittergutsbeſitzer Max Heine- 
Gnieſchau, Kaufmann Hermann Karder-Dirſchau, Kauf- 
mann Alfred Stelmann-Carthaus, Kreisſchulinſpector 
Scholz-Sullenſchin und Rittergutsbeſitzer Leo v. Lewinski⸗ 
Koſitzhau. Zwei weitere Erſatzgeſchworene für er- 
krankte Kerren werden noch ausgelooft. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 18. Sept. bis zum 24%. Sept. 1898. Lebend⸗ 
geboren 44 männliche, 40 weibliche, insgeſammt 
84 Kinder. Zodigeboren 2 männliche, 1 weibliches, 
insgeſammt 3 Kinder. Geftorben (ausſchließlich Todt- 
pe 37 männliche, 32 weibliche, insgeſammt 
9 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 30 ehelich, 4 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 1, Unterleibstyphus 
incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 21, darunter a) Brech- 
durchfall aller Altersklaſſen 19, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 18, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 7, alle übrigen Krankheiten 37, ge- 
waltſamer Tod: Verunglüchung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1, Selbſtmord 1. 


I)Polizeibericht für den 29. Sept.] Berhaftet: 
13 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Erpreſſung, 3 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perfon wegen 
Trunkenheit, 2 Bettler, J Obdachloſe. — Gefunden: 
1 ſchwarzer KHerrenhut, 1 zweirädriger Handwagen, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 1 ſchwarzer Regenſchirm, abzuholen aus 
dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 29. September. Heute früh Morgens 
iſt in der Waſſerſtraße die Sperber'ſche Bäckerei 
abgebrannt. 

A. Rominten, 27. Gept. Nachdem bie Kaiſerin 
geſtern Nachmittag den Kaiſer zur Abendpürſche 
in den Wald begleitet hat, fuhr zur heutigen 
Frühpürſche der Kalſer allein nach dem nahe- 
gelegenen Belauf Hirſchthal. Ein ſtarker Dierzehn- 
ender, den der Monarch hier erlegt hatte, wurde 
um 9 Uhr vor dem Jagdhauſe in üblicher Weiſe 
zur Strecke gebracht. Die Kaiſerin hatte heute 
Morgen einen Spaziergang durch die Parkanlagen 
und das Dorf gemacht und dabei ſich an der 
Schule nach dem Unterricht erkundigt. Jaſt an 
jedem Vormittage promenirt die Kaiſerin ge- 
raume Zeit in der Nähe des Jagdhauſes und 
beſucht dabei auch gewöhnlich die Kapelle. Bei 
dem geftrigen Beſuch dafelbft widmete die Kalſerin 
ſich einige Zeit dem Orgelſpiel. Nachmittags be- 
gab ſich die Kaiſerin im offenen Vierſpänner zur 
Befihtigung des Geſtüts nach Trahehnen. Das 
herrliche Weiter hatte einen recht zahlreichen Be- 
ſuch nach Nominten gelocht. Einige junge Damen 
warfen der Kaiſerin zierliche Sträußſchen zu, die 
bei der ſchnellen Vorbeifahrt aber vorbeiſielen. 
Freundlich rief die Aaijerin zurüch: „Bitte beim 
anderen Wagen! Im 4 Uhr fuhr 
der Kaiſer zur Abemoriirine nad Oberförſterei 


Naſſawen. 
inen Pnuerritt von Allen - 


Allenſte in, 28. a 
fein nach Berlin I) der iiem Commando als 


S 


gelegt. 
Schnaps für den ihm fremden 3. zu bezahlen, jog F. er 


Beleidigung des Propftes Renkawitz in Ujch gegen 
am 11. Okt. gegen die Arbeiterin Joſeſine Labudda aus — Y ma 


ge raubt 9 


der N Berlin, 28. Sept. Zur E 
Grünenthal iſt Termin auf den 


Maſchinenführer des Arbeitszuges wurde erheblich. 
das übrige Perſonal unbedeutend verletzt. Don 
den Arbeitern des Arbeitszuges blieben vier todt, 


Infpectionsoffijier bei der Kriegsſchule Potsdam zurück. 
kehrende Premierlieutenant Habedanck vom Grenadier⸗ 
Reoiment Nr. 4 auf feinem, während des Manövers 
von ihm als Ordonnanzofſizier gerittenen Pferde unter- 
nommen, Premierlieutenant Habedank ritt am 22. d., 
5 Uhr früh, von Allenftein ab und iſt am 26. d., 10 Uhr 


Abends, mit vollkommen geſundem Pferde in Berlin 
angekommen. Seine Route ging über Hogenſtein, 
e Bromberg, Schloppe, Küſtrin. Die 


durchſchnittliche Tages leiſtung beträgt ca. 112 Kilom. . 
die an einem Tage zurückgelegte größte Strecke iſt 
135 Kilom. Die ganze Strecke iſt ſomit in 113 Stunden 
zurückgelegt. Der Ritt war dauernd vom Wetter 
wenig begünſtigt. 
Oſterode, 27. Sept. Geſtern wurde, wie ſchon kurz 
erwähnt, ein Viertel des Dorfes Kl. Neußen in aſche 
Ein achtjähriger Knabe zündete die Scheune 
des Befiters Kondritz an. Das Feuer, welches an dem 
in der Scheune befindlichen Einſchnitt reiche Nahrung 
fand, verbreitete fi, vom herrſchenden Winde be- 
günſtigt, ſchnell auf die anliegenden Gehöfte. Voll- 
ſtändig niedergebrannt ſind eine Scheune und zwei 
Schuppen des Beſitzers Kondritz, Wohnhaus, Scheune 
und Stall der Wittwe Bieber, Wohnhaus Scheune und 
zwei Ställe des Beſitzers Poerſch, Wohnhaus, Inſthaus, 
Scheune und drei Ställe des Beſitzers und Gemeinde- 
vorſtehers Golombieski. Don dem Einſchnitt iſt nichts 
verſichert, außerdem haben viele Familien (Inſtleute) 
ihre Habe verloren. (K. " 
Aus dem Samlande, 27. Sept. Dieſer Tage wurde 
die Frau eines Arbeiters aus Siſchhauſen von einer 
Kreuzotter gebiffen. Sie war in der Nähe eines 
Waldes mit Kartoffelausnehmen beſchäftigt. Ihr zwei⸗ 
jähriges Kind hatte fie in einen Graben geſeizt. wo 
es ſich allein überlaſſen war. Plötzlich fing die Kleine 
laut zu ſchreien an; die Frau eilte herzu und fand 
neben ihrem Töchterchen eine große Schlange. Dieſe 
mit den Händen faſſen und ſie weit von ſich ſchleudern, 
war das Werk eines Augenblicks. Doch wurde die 
Frau dabei von der Kreuzotter in die Hand gebiſſen. 
Beda lerlicherweiſe beachtete die Frau die Wunde nicht 
eher, als bis die Anſchwellung der Hand fie am 
Weiter arbeiten hinderte. Der dann eiligſt hinzuge⸗ 
zogene Arzt conſtat rte eine ſchwere Blutvergiftung und 
ordnete die ſofortige Ueberführung der Frau in eine 
Heilanſtalt in Königsberg an. Auch das Kind iſt in 
Folge des Schrecks erkrankt. (K. A. 3.) 
Weißenhöhe, 26. Sept. Auf der Strecke von Fried- 
heim nach Weißenhöhe unterhald Wolsko wurde in 
der Nacht zum Sonntag ein wohl dem Arbeiterftande 
angehörender Mann vom Zuge Überfahren und ge- 
tödtet. Ob Selbſtmord oder Unfall vorliegt, konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. 
Schneidemühl, 29. Sept. Dor dem hiefigen 
Schöffengericht kam geſtern ein Preßprozeß wegen 


den Redacteur der „Nationalzeitung“ Herrn 
Köbner in Berlin zur Derhandlung, bei dem 
es ſich wieder um die principiell wichtige Frage 
eines ambulanten Gerichtsſtandes der Preſſe 
handelte. Herr Köbner ließ ſich durch einen An⸗ 
walt vertreten. Wie uns auf dem Drahtwege ge- 
meldet wird, erklärte ſich das Schneidemühler 
Schöffengericht für unzuſtändig. 

* Ueber die Zugentgleiſung bei Bajohren 
meldet die Eiſenbahn-Betriebsinſpectlon Tilſit: 
„Der Zug 607 entgleiſte am 25. d. Mis. zwiſchen 
Deutſch⸗Crottingen und Bajohren. Die Urſache 
iſt nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt, eine Damm- 
rutſchung bat jedenfalls a at 1 
Reijende find nicht verletzt, einige Bea haben 
leichte Verletzungen erlitten.“ 


Vermiſchtes. 


 * [Hingerichtet] wurde geftern früh in Breslau 
der Lackirer Eugen Kühn, welcher am Nach: 
mittag des 12. Januar d. Is. die Trödlerin 
Kartte in rem Geſchäftslonal ermordet und ber 
te- u n 

auptverhandlur en 

1. Ohlober an Bee 
— Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der vergangenen 
Nacht beim Staatsminiſter a. D. Grafen 8 
in der Brückenallee begangen. Die Einbrecher ſtiegen 
in ein offenes Fenſter vom Schloßpark Bellevue aus 
ein und ſtahlen Schmuck- und Werthſachen im Werthe 
von 25000 Mk. Sie ſuchten auch das Schlafzimmer 
des Grafen heim und entwendeten vom Nachttiſch einen 
Siegelring. 

Herne, 28. Sept. Heute Nachmittag um 2 Uhr fich 
auf der Zeche „General Blumenthal“ in Schacht 3 de 
Förderkorb gegen eine Seilſcheibe, jo daß die Königs- 
ſtange brach und der Jörderkorb in die Tiefe ſtürzte. 

Der Unfall iſt dadurch herbeigeführt worden, 
daß der Förderkorb vom Maſchiniſten zu hoch 
gezogen war, wodurch ein Anprall gegen die 
Seilſcheibe erfolgte und das Seil ſich loslöſte. 
Die Zahl der Todten beträgt 17, die der Schwer- 
verletzten 8 und der Leichtverletzten 6. 

Guben, 29. Sept. Ueber ein Zuſammenſtoß 
zweier Züge wird folgende amtliche Meldung ver- 
öffentlicht: Auf der heute zweigleiſig in Betrieb 
genommenen Strecke Buben-Rothenburg a. d. Oder, 
welche vorher eingleiſig befahren wurde, erfolgte 
ein erheblicher Zuſammenſtoß des um 10.14 Uhr 
Dormittags abgehenden Güterzuges mit dem von 
Rothenburg kommenden Arbeitszug dadurch, daß 
der Weichenſteller den Güterzug bei der Ausfahrt 
aus dem Bahnhof Croſſen a. d. Oder auf das 
falſche linksſeitige Gleiſe abließ. Durch Unauf- 
merkſamkeit des Zugperſonals konnte der Güter⸗ 
zug bis zum Zuſammenſtoß 4 Kilom. fahren. Der 


Kart 
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drei wurden erheblich, zwölf leicht verletzt. Der 
Naterialſchaden iſt groß, da 18 Arbeits- und 
10 Güterwagen mehr oder weniger zertrümmert 
wurden. Die Strecke blieb von Vormittag ge- 
ſperrt. Der Perſonenverkehr wurde durch Um- 
ſteigen aufrecht erhalten, vorausſichtlich wird ein 
Gleis gegen Abend fahrbar ſein. 5 
Chemnitz, 29. Sepi. (Tel.) Der Luſtmörder 
Benchelt würde heute Nachmittag vom Ghmur- 
gerichte zum Tode verurtheilt. Benchelt hatte 
am 24. April die 17lährige Fabrikarbeiterin 
Riedel in der Geringswalder Forſt ermordet und die 2 
Leiche zerſtückelt. Be 
Wiesbaden, 28. Sept. Der frühere Landesbank- 2 
director Kuhlmann hat Selbſimord begangen; die 
Gründe find unbekannt, da Kuhlmann in glänzenden 
Derhältniſſen lebte. — 


—— Ent —— — 
Standesamt vom 28. September. 


Geburten: Schneidermeiſter Mathis Maleck, ©. — 
Sattlergeſelle Auguſt Rösnich, T. — Kutſcher⸗ Karl 
Wolf, S. — Kellner Bernhard Schlagowski, S. — 
Grenz-Aufſeher Ignatz Polassek, S. — Arbeiter 
Hermann Ruhnau, J. — Banhbeamter Caſimir 
Kerber, S. — Schiffsnimmergeſelle Karl Borchert. S. 
— Kaufmann Gerhard Schepke. ©. — Seefahrer 
Johann Grzenkowski. S. — Maſchinenbauer Herr- 
mann Timm, T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Emil Ambrofius Plebuch und 1 
Anna Maria Franziska Gurka, beide hier. — Maschinen- 
2 Friedrich Erdmann Kein hier und Amanda 28 

lara Kielſcher zu Schwetz. — Maurergeſelle Friedrich 
Milhemm Trienowitz und Helene Caroline Förſter ju 
Elbing. — Maſchinenſchloſſer Maximilian Franz Kame⸗ 
rowski hier und Roſalie Eliſabeth Schubert ju Dirſchau. 


— Sauszimmerg-felle Joſeph Alber! Kloß dier und 
M. ha Sransisho R. zu Heiſigenb unn. — Poriier 
Rudolf Friedrich Hermann Bahr und Kuguſte Rei- 
homwshi. — Fleiſcher Johann Voß and Mathilde Dot. 
Sämmtlich hier, — nr Albert Roggenbuc 
bier und Blanka Baar zu Kamerau. — Ar beiter 
Eugen Zerdinand Cöſſ̃e und Martha Sliſabeth Exa⸗ 
mite, beide hier. — Etalsmäßiger Kautboiſt und 
Überzähliger Sergeant im Infanterie-Regiment Nr. 176 
Zriedeich Franz Breuer zu Thorn und Clara Emma 
Morie Kube hier. 

SHeirathen: Nähmaſchinenhändler Theophil deo Joſeph 
®. Lewald-Jezierski und Ottilie Salomea v. Suchowski. 
— Filfs weichenſteller Robert Hermann Kraemer und 
Adeline Louiſe Wilhelmine Markull. — Schuhmacher ⸗ 
gejelle Zeorg Paul Krüger und Auguſte Wühelmine 
Nagel. — Schloſſergeſelle Leopold Heinrich Otto Mier au 
und Marie Helene Niemuth. — Schloſſergeſelle Karl 
Paul Heinrich Neumann und Johanna Julianna 
Schmidt. — Kutſcher Friedrich Wilhelm Bahr und 
Henriette Krahn. — Arbeiter Paul Neumann und 
Eliſabety Preuſchoff. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Sattler und Tapezierer Hermann Robert 
Pich, jait 50 J. T. d. Buchbindermeiſters Auguſt 
Figurshi, 4 N. — S. d. Arbeiters Auguſt Regin, gm. 
— Unehelich: 1 T. 


— — —— 
Standesamt vom 29. September. 
Geburten: Arbeiter Joſeph Rumikiewich, T. — 

Schmiedegeſelle Auguft Nowack, T. — Arbeiter Auguſt 

Dombrowski, S. — Rohrweber Adelf Totzki, T. — 
Arbeiter Michael Borkowski, S. — Maurergeſelle 
He mann Koſchmidder, S. — Stellmachergeſelle Friedrich 

Wel, T — Unehel.: 1 ©. 

Aufgebote: Fleiſchermeiſter Albert Guſtar Hermann 
Saörnich hier und Amalie Margarethe Wende zu 
Sandweg. — Bierverleger Hermann Rudolf Janell und 
Hedwig Clara Treder. — Maurergeſelle Heinrich 
Wilhelm Ernſt Stielert und Bertha Johanna Emilie 
Pawelcik, — Sämmtlich hier. — Arbeiter Franz 


Bekanntmachung. 
Nach dem Ortsſtatut vom 30. März 
Gemeindebezirk der Stadt Danzig regelmä 
ewerblichen Arbeiter bis jum vollendeten 
Veſuch der ſtaatlichen Fortbildungs- und 0 
Zu den gewerblichen Arbeitern gehören: 
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Anmeldungen werden an 
1 Uhr Vormitfags und von 5 
des neuen Fortbildungsſchulhauſes 
Daſelbſt 


egengenommen. 
Be werben. 
Danzig, den 27. Geptember 1898, 


Curatorium der ſtaatlichen Fortbildungs- |Martini-(Herbit:Mefie 


und Gewernkſchule. 
Delbrück. 


Verdingung. 


ofe des Sei 


Die auf dem 
den Auhasphaiturbeiten (ca. 5 
ice Angebots vergeben werd 


in aus und können bajelb 


zeich eten zur 
5 


eichnenden Aufichrift verſehen bis zum 10. 
12 Uhr, an den Unterzeichneten franhirt einzuſenden, 


Amtssimmer im Packkammergebäude, 


der e wa erſchienenen Bieter ftattfinden wird. 
Danis, 28. September 1898. 
Der Negierungsbaumeiſter. 
Langhoff. 


Gubmiſſion. 


Die Lieferung 


1 


Weuenmehl, 
Galj, Weizenaries, 


Kümmel, Gewürz, 


vom 1. November 189 
Gubmilfton im Einzelnen vergeben werden 


den. 
Derfiegeite ihriftlihe Offerten unter Weberfendung der Qualitäts- 


proben mit e tſprechender Adreſſe find bis ju dem am 


3. Oktober 1898, Vormittags 10 Uhr, 


in dem Bureau der Gefängnif-Inſpection hierjelbit anberaumten 
Lieferungsbedingungen liegen dortielbit 
Einſendung von 1,50 Mn 


Termin einzureichen. Die 
zur Einſicht aus und können auch gegen 
Schreibgebühr abſchriſtlich beiogen werden. 
Bedingungen nicht entſprechen, 
Br. Stargard, den 24. September 1898. 
Der Gefängniß-Dorſteher 
bei dem Königlichen Amtsgericht, 


Theaters“ 
Saison 1898/99 


S Mark, 
für 2 Monat 50 Pf. 


von der 


Ketterhagergasse 4, 


und den Botenfrauen. 


= Prima engliihe und oberſchleſiſche 
‚SZ Slide, Wire 
B Nuß⸗Kohlen, 


Brikets und Sparherdholz 


eee ee ee ee 


empfehlen zu billigsten Tagespreisen 


Walter Golz & Co., 


Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe Nr. 91. 


medi iit in Danıig b. G. Kuntze, Parab iesg. 5. ö % 60 


1892 ſind alle im 
ſich aufhaltenden 
Lebensjahre zum 
Gewerkſchule ver- 
Geſellen, 
Fabrikarbeiter, Lehrlinge, Arbeits- und Laufburſchen, 
ſowie auch die Handlungs ehülſen und Kandlungs-Lehrlinge. 
ſchen können auf den eingehend zu be- 
rer Eltern durch 
ortbildungsſchule 


(an der großen Mühle) ent ⸗ 
ann auch der Stundenplan einge 


ndſtüchs hierlelbſt ausſuführen- 
am) follen im Wege bes öffent- 


rden. 
1 4 des Unter- 
ane e ee . 125 e e e Fran. 
n und mit eine n = 
ie Angebote Ned verihlofie Oktober 1898, Mittags 
in deſſen 


Poſtgaſſe, zur bezeichnete: 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen Angebote in 868412759 


der Derpflegungs- und Reinigungsbeb 


r das hieſige Gefängniß, als: Nindsnierentalg, Rindfleiſch, 


i neſpeck, Linien, Bohnen, Butter, Gier, Erbien, Elfis, 
En + ih, Pfeffer, Berlgraupen, 
Kartoffeln, Wrucken, weiße Geife, Schmierſeife, 
Soda, Zhran, Schlemmhreide und Maſchinenöl ſoll auf die Zeit 

8 bis 31. Oktober 1899 im Wege der 


Offerten, welche der 
önnen nicht derüchſichtigt werden. 


Theater -Zettel. 


Der Theater -Zettel des „Danziger Stadt- 
kostet mit Botenlohn für die 


Bestellungen werden entgegengenommen 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


und Ex 


J Anthracit- und Schmiedekohlen, 


Zeingize Derhanfsiielle des celten Gelsz'ſchen präp. Geriten- 
gene 


6% 


Fertinand Schoch und Pleria Marihe Schlage ſu 
Wonneberg-Kölle. = Melalldreher Richerd Johannes 
Klonikowski und Martha Brigitta Tuchlinski. — 
Maſchinenſchloſſergeſelle Eduard Adolf Weihrauch und 
Rofalia Martha Cengowski. — Arbeiter Julius Fran 
Shwiere; hier und Johanna Mathilde Srjegomski zu 
Brentau. — Schuhmachergeſelle Theodor Edwin Tenzer 
und Thereſe Mariane Johanne Cierwinsha. 

Heirathen: Fleiſchermeiſter Adalbert Hinzmann und 
Maria Mathilde Sieg. — Schmiedegeſelle Auguſt Kloß 
und Meta Margareihe Ebel. — Haus fimmergeſelle 
Albert Johann Richert und Helene Martha Täubert.— 
Arbeiter Friedrich Johann Chriſtian Pleger und Bertha 
Emilie Worzich. Sämmtlich hier. — Arbeiter Friedrich 
Karl Hoga zu Weichjelmünde und Maria Pauline 
Weſtphal hier. 

Todesfälle: Königl. Negierungs⸗Seeretär a. D. 
Friedrich Wilhelm Jedoſch, 64 J. — Witwe Anna 
Bobrowski, geb. Mikowski, 94 J. 6 M. — T. d. 
Schuhmachergeſellen Johann Fiſcher, aM. — S. d. 
Schloſſergeſellen Albert Kreminski, 3 W. — S. d. 
Arbeiters Auguft Gillmeiſter, 4 M. — dienſtmädchen 
Anna Wittkowski, 19 3. — Frau Maria Thereſe 
Welſch, geb. Kroſchewski, 65 J. — S. d. Arbeiters 
Paul Dambech, 8 M. — Frau Amalie Waack, geb. 
Löſſke, 47 J. — Wittwe Julianna Schmidt, geb. 
Richnau, 66 J. 8 M. — T. b. Bonbonkochers Joſef 
Hinz, 6 M. Bautechniker Karl Hein, 27 3. 
Wittwe Caroline Gehrmann, geb. Lippke, 78 J. — 
Unehel.: 1 T. und 1 S. todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 29. September. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei ſchwach behaupteten 
Preiſen. Bejahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
766 Gr. 157 M, hellbunt bezogen 756 Gr. 148 SL, 
hellbunt 745 und 761 Gr. 155 M. hochunt bejogen 
777 Gr. 151 M, hochbunt 769 und 774 Gr. 161 M, 
weiß 783 Gr. 163 M, fein weiß 802 Gr. 166 ML, 
roth 750 Gr. 152 M, 729 Gr. 153 M, 769 Gr. 155 MU 
per Tonne. 


Bekanntmachung. 
Die mit einem Jahresgehalt 
von 6000 M dotirte Stelle eines 
befoldeten Beigeordneten — 
zweiten Bürgermeifters — der 
Stadt Bromberg iſt erledigt un 


* 
ber mit der Befähigung 
zum Richteramte oder zum höheren 
Dermaltungsdienfte werden auf- 
gefordert, ihre Meldungen bis 
1. November d. Is. dem Stadt- 
di verordneten - Dorfteber Herrn 
U 1 Dr, Bocksch hier- 
elbſt einzureichen. 


— MOEMDKO. — 
Frankfurt a. O. 
Meſſen. 


Die diesjährige biefige 


beginnt am 
2766| Montag, 17. Oktober, 
Die Dferdemeſſe beginnt am 


Dienſtag, 25. Oktober, 
Frankfurt a. O., 21. Sept. 1898. 
Der Magiſtrat. 


Es laden in Danzig: 


Nach Tondon: 


88. „Blonde“, ca. 4,/6, Oktober 
38. „Mlawka”, ca.6./8. Oktober. 
SS, „Artushof”, ca, 15./17.Oktbr. 


2759 Es ladet nach Danzig: 


In London: 
SS. „Blonde“, ca, 12/15. Oktbr. 


Th. Rodenacker. 


SS. „Ferdinand“, 
Capt. Lage, 


AR 


+ Eentneromsk 
eis, 


Dito Düring, 


Ferdinand Prowe. 


S,S. „Helene“, 


fl. e S 
Mar Harder, 3 

Graben 111 
(12717 


lölch! 

hof. (12735 

IN baber girirter Drdreconnofie- 
mente wollen ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 
— — — —ͤ— 


Jampfer-Frachthrieft 


für Danzig — London 
(Rhederei Th. Rodenacke r 
4 St. 10 3, 100 St. 2 M, 
hält vorräthig 
die Derlagsbuchhandlung 
don 


A. W. Kafemann. 


Heirath meıit umf. nag 
Journal. Charlottenb. 2. 


Diliem Gin, 


A. Kurowski, 


r. 119, 
Ed. Lehnert, 


lung zur au 


14 


A. Fast. 
> Herm Lietzau. Apotheke 
3 Aut er 

e 

5 Max Linden blatt, 
8 M 
L 
8 Elb 
* 0 


Dedagra, Gicht, Ilchias u, berg!‘ 
heilt bei perſönl. Behandl. ohne 
innere Mittel. Adreſſen Rh. P. 
Z. Danzig, hauptpoitlagernd. 
1. 5 BR 
in Gold u. Seide werden billic 
„" gelticht Frauengaſſe 52, 1 Treppe. 


Borussia, 


| Wordereitungsiäule Bieiferhndt 4, part, 


für Knaben und Mädchen. 


Das Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 18. Oktober. Zur 25 
Annahme neuer Schül 
10—12 Vormittags bereit, 


Nur durchaus reines amerikaniſches 


Petroleum 


ohne irgendwelche Beimiſchung anderen 
minderwerthigen Petroleums, 
cernſtallklar, 


als das Reichsgejeh zur Verhütung von 
TCampenexploſionen vorſchreibt, direct aus 


Königsberger Handels -Compagnie 


gaſſe 10, 
Johannes Blech, Hakelwerk 5, 
urandt, Große 


r. 30, 
gebrühenpentier,Zilhmarkt as, Otte Perlewitz, Paradiesgaſſe, 
5 e e 4, 
. e 
&l8chräder Densier, 
gaſſe 47, . 
zug Engelhardt, Röpergaſſe 10. Alfred Bot, Jopengaſſe 14, 
nung Öngelnardi, Hanindıenbere Carl Raddatz, Knüppelgaſſe 2, 
A. Saft, Canggaf 
Zuſtar Henning, Altſtädtiſcher 
Albert Herrmann, ö leiſchergaſſe 


Albert Herrmann, Ketterhager -] Kune Sommer, Thornſcher Weg 0 


Thorn Des r. 10, 2 
Alons Grünen, Brodbänhen-|Alerander Wieck, Langgarten| 8: 


gaſſe 42, r. 86/87, 
3. C. Rommrau, Pfefferitadt 39, 3. Zindel, Gr. Bäcergaffe 1. 
Preitgaſſe 89, 
s Kirchner, Junker ga 
8 ae Beeligalie 
rn ni, Gr. Da | 
Bernt, Auromshi, Baumgartiche €. Beuersdorff, Olivaerſtraße 2 1, 


Gaſſe 29, 
Julius Kopper, Pogsenpfuhl 48, Georg Biber, Dlivaeritraße 47, 
Nax Findenbltt, 4 Be ale: 


aſſe 131, Nr. 82, 
Siemens Leifiner, Hundegaflel a. Hohnfeldt, Sasverſtraße 35, 
Große Gaſſe 14, 


ER? 2 2 


ivMAXE 
Gesündester Jafel-& Einmache- Essig. 
In Originalflacons für 10 gauze klaschen Essig, mit Thei- 
richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. 


Vorräthig in den Sorten naturel oder auch weinfarbig 
1 A. ü l'estragon 1 N 


res larſn. Cantral⸗Paclrungs⸗Burtnl 
Bureau: Danzis, reits affe 62, 2. Etage, 
8 ehr! nee deb Branche eie. = Unentgeltlihe Vermittelung. 


Roggen Obig, emliich unverändert, Bezahlt in 
inländiſcher 720 Or., 729 Gr. und 756 Gr. 137 M. 
per Rahn 714 Sr. 136 . Alles per 714 Or. per 
Tonne. — Gerfte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſtt 
große 659 Or. 101 AR, weiß 67% Gr. 113 M. Zuiter- 
84 M per Tonne. = Mater inländ. 120, 122 M per 
Tonne dez. — Raps inländ. 209 M per Tonne b 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 71,50 
nom., nicht contingentirter loco 51,50 M Br., Roobr,- 
Mai 38,75 M nom, 


Danziger Mehinotirungen vom 28. Sept. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 15,00 M. — Superſine Nr. 00 
13.00 M. — Zine Nr. 1 11.00 M. — Sine Nr. 2 9,00 
A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
12,60 M. — Superſine Nr. 0 11,60 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 10,60 M. — Sine Nr. 1 9,20 M. — Sine 
Nr. 2 7.60 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 4,60 M. Roggen - 
hleie 4.80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
Je ine 1 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinäre 
Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 15,50 M. — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M, Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10,00 M. — Hafergrütze 15.00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 29. September. 

Bullen 3 Stück. 1. Bollfleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26 M. 3. gering 
genährte Bullen 23 M. — Oqcſen 14 Stück. 1. voll- 
fleiſchige gusgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 8 Jahren 29 — 30 M, 2. junge flefichige, nicht aus · 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25—27 M, 


Militär-Vorbereitungsanſtalt für 


Zauenhienftrahe 83. 


er und Schülerinnen bin ich täglich von 
(3414 


Margarete Magsig. 


Procent höheren Teſtes 


den Neſervoiren der (i216. 


bezogen, führen: 


F. godecker, Johannisgaſſe 66, Berk. Loewen, Aliſt. Graben 85, 5 
J. J. Berger, Hundegaſſe 58, 
Fran Berner, Spendhausneu- A. Neumann, 1. 


Rud. Moehrke, Peterſilieng. 14, 
Damm 14. 
T. Neumann, Sandgrube 36, 
F. Neumann, Grüner Weg 9, N 
en ER Weidengaſſe 7a 
un 5 ar 
F. Pawlowski, Schichaugaſſe 15 


Gaſſe 3, 
Schüſſeldamm 


i. 


Julius Bapke, Mattenbuden 9,5 
mm 56, Baul Dawlowski, Langgarien 8, 
Heilige Geilt-| Otte Pegel, Weidengaſſe 34a, 

„ Bieifler, Breitgaſſe 72, 


H. Schiefke, Inh. W. Tor nau, 
Shornſcher Weg 5, 

J. G. Schipanski Nachfolger 

A. Bamlikomshi, Schwarzes 

Meer, Gr. Bergagaſſe 8, P 

D. Gir Brauiendes Waſſer USE 

Carl Skibbe, Canggarten 92, 


chilfgaſſe 8. 
ie 4, 
leiſchergaſſe 16, 


Gartengaſſe 5, A. Minhelpaufen, Raſſub- Markt * 


„J. Zander, Breitgaſſe 71, 
in Neufahrwaſſer: 


el, 
108, 
cker gaſſe 16, 


Georg Biber, Sasperſtraße 5, 


eilige Geilt-[&burard Dumenjee, Olivaerſtraße 


Ar Kohnfeldt, Oſivaerſtraße 65, 
Joh. Arupha, Olivaerſtraße 43.] geſucht. 


TS 


rr N f 
SE, ; 


SDEN. 


v. @: BE 


in D 


B 


enblicklichen Bereitung je einer Flasche in 


5 3, aux fines herbes 


In Danzig zu haben bei 

Aloys Kirchner 

Richard Lenz, 
arl Köhn. 

Gustav Heinek®& 

Gustav Seiltz, 

an verlange und nehme nur 


's Essig- Essenz. 


Carl Vaegler, 


erren Kaufleuten Handlungs Gehilfen Tomie 


- Ch. Kuntze u. Sohn, Halle a. S. 


Trinken Bie Thee: | 


ölnwelchenBetten 
jsehläftman 


Kein Einliegen! 
Man schütze sich vor Nachahmungen. 


Stiller oder thätiger 


Theilhaber 


für Jabrizunternehmen am Or! 


„Jae Streng reelles Obſect. 
Einlage 20000 Mark. (12652 
Ofterten unter M. 389 an die 
Exvedltion dieler Zellung erb. 


Größeres ſolides 


Fabrikgeſchäft 
ſucht 
credit. Off. sub 
an die Exp. d. 3tg 

RR 


— u — 
39" Anglern ®r. 
ſende gegen 75 9 in Briefmarken 
die Angaben über das Fiſchlock⸗ 

mittel der Zigeuner. 
Metz, G:ehaufen (ait 


Naler-Farben, 


Hausbesitzer - u. Maler-Rabatt 


G. Kuntze, Drog 2. ae, 

Adol ph RüdigerNchlig, 

Drodbbänkengaſſe Nr. 85, 
empfiehlt ſein Lager von 


Kohlen, 
Briq 


4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
Kühe 25 Stück. 1. vollfleiſchige aus 
ir Kalben höchſten Schlachtwerths — il, 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht ⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 28 „ 3. ältere aus- 
2 Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
alben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M. 5. gering genährte Kühe und Kalden — K- 
Kälber 9 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Dollmiich- 
Maſt) und beſte Saugkälber 44 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 38—40 M, 3. geringe 
Gaugkälber 30—32 fl, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 132 Stück. 1. Maft- _ 
lämmer und junge Naſthammel — , 2. ältere 
Maftyammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammes 
und Schafe (Merzſchafe) 18—19 M. Schweine 174 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
— M., 2. fleiſchige Schweine 43—44 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 38—12 M, 
4, ausländiſche Schweine — Al. Ziegen — Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang 
ſchleppend. 
Direction des Schlacht und Diehhofes. 


Schiffs -Liſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Geptember. 
Geſegelt: Brunette (SD.), 
— Sinnerika, Kriens, Farge, Holj. Jrigg (S.), 
Kriſtofferſen, Grimsby, Hol. — Joſefine, Jacobſen. 
Korſoer, Delkuchen. — Kelſo (S.), Bettinſon, Hull 
(via Grimsby), Holz und Güter. — Manhem (SD.). 
Nagnuſſon, Rotterdam, Getreide. 
29. September. Wind: OSd. 
Geſegelt: Boruljia (SD.), Buſch, Lulea, leer. 
Angekommen: Maitlands (S.), Roß, Kull, Kohlen, 
Nichts in Sicht. 


—— — — — —E4ꝛ—— — —ę — 
Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danztg. 
Aruckh und Derlag von 5. C. Alexander in Danzig, 


3. mähl ährte „ gut genä 1 
8 junge, gut genührte ältere Omfen 


Wind: DSd. 
Nicolai, Newport, Holz. 


Echt Hallescher 
an 
Löwenkaffee 


aus der Fabrik von 


ist der köstlichste Kaffeezusatz, 
Man prüfe und vergleiche 


N 


Go iſt es von großem Vortheil, wenn 
Sie die vorzüglichen Chineſ. Theekannen 
mit Innen Porzellan-Gieb verwenden. 
Dieſelben ſind eine Zierde de jeden 
Tiſch, ſehr praktiſch, im brauch 
ſparſamer und benehmen dem Thes 
jede aufregende Wirkung. Für Nn. 1,85 
verſende ich eine für jeden zes 
paſſende, größere Chineſ. Theekanne in 
eg Chineſ. Porzellan. Tadelloſe 

nkunft garantirt. Verpackung 20 Pfg. 
ſowie Porto extra. 

(12469 


Theodor Maass, 


China- Waaren und Chineſ. Thee-Handfung, 


Hamburg. 


urn 82 — — — — 


Amn besten?] 


In solchen mit 


== batent- 1 
Matratzen 


Mose & Ra, 1 
Kein Staub! 


Kein Ungeziefer! 
Tausendfache Bestätigungen. 


Unvergleichlich 8 a 
füllkräftig und haltbar E 5 
Gustav Lustig 
echt chinesische 


Monopol- 8 gaunen 


TR nur 
and son 
Re J das Pid. |. 2.85 

Ai] Daunen, wie alle inländ, tirt 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 


reich. VieleAnerkenn. Verpack.um- 
sonst, Versand nur allein von der 


laufenden Accept. 
(126115 


‚ Qustav Lustig, Berlin 4 


8., Prinzenstr. 46. 


Saffer-Sperinl-Beidält 
Breiigafle 4. 
Das Pfund Streuzucker 20 3 
für unſere Kunden. 


Butter. 


wöchentlich 30 % H. Zifhbutter 
eſucht. Preis frei 
N. . 2. 408.0. ve 22 


Eleg. möbl. Zimmer 


mit auch ohne Venſton von fo-- 
fort zu vermiethen 
Heil. Geiſtgaſſe 78, 3 Treppen. 


Größeres Zimmer, 


(12482 
mark). 


empfiehlt 


ranz Böhm) 


Holz, 


uets ic. (10794 


u billigsten Preisen. auf Wunſch möblist, u. Zubehör 
Pianinos nd zu bermieihenſvom 1. Oktober oder ſp ter zu 
Nr. 22, 2 Tr. 


@eiltsaiielvermiethen, * 
(12787 ease b, il. wochentags 6. 610 


